morgen Ausgabe. 


oſener 


Annoncen 
Aunahme⸗ Burns: | 
In Poſen außer in der 

Grrchltlan dieler Zeitlang 

Withelneſtr. 18.) 

bei C. g. Utriti & Ev. 
. Brerteſtruße 14. 
N * Green bei Th. Spindler, 
W Gratz lei F. Stvetfand, 
Breslau bei Emil Rabaſk. 


Achtundſiebzigſter 


bounement auf dieses täglich drei Mal ers 
— — e Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 


Ar 199. F Sonnabend, 20. März 


. en 43 Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
eee den eiches an. 


Sr Abonnements Einladung. 


liche Pränumeration zu zahlen ha 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Hummel, Breslauerſtraße. 


a Birkeimsftr.-Ete. 5 Emil Brum me, Waſſerſtraße. 85 


ugo 
ränumerationen auf unfere 
Bofen, im März 1875. 


Amiliches. 
18. März. Der bisherige Baumeiſter Louis Berndt zu 
Wien 5 kal. Pos e Baumeifter in Trebnitz, Reg.⸗Bez. Breslau, 
angeſtellt worden. 


—e 


wandten Geſetze im Plenum des Abgeordnetenhauſes betrifft, ſo 
wird uns darüber von unterrichteter Seite Nachſtehendes mitgetheilt: 

Unmittelbar nach Oftern wird die Provinzialordnung zur zweiten 
Berathung gelangen. Das Dotationsgeſetz, über welches der vom 
Abg. Rickert erftattete ſchriftliche Bericht ſchon ſeit längerer Zeit vor⸗ 
liegt, wird wahrſcheinlich nur ſehr kurze Zeit für feine Beralhung im 
Abgeordnetenhauſe in Anſpruch nehmen. Das Herrenhaus würde ſich 
alſo etwa von Mitte April ab mit beiden Geſetzen beſchäftigen können 
und zwar an der Hand ſchriftlicher Berichte als Grundlage für die 
vom Abgeordnetenbauſe gefaßten Beſchlüſſe. Hiernach iſt ungmeifelbaft 
die Feſtſtellung der Provinzialordnung mit den dazu gehörigen Ge⸗ 
fegen, einſchließlich des Geſetzes über die Verfaſſung und Ber- 
waltung der Provinz Berlin, noch in dieſer Seſſton vollkommen 
möglich. Es iſt bei dieſer Sachlage um ſo weniger zu begreifen, wie 
ſchon jetzt eimelne Mitglieder des Abgeordnetenhauſes in dieſer Be⸗ 
ziehung mit „flau machenden“ Bemerkungen ſich hören laſſen; es kann 
dieſes nur von Gegnern der Sache ausgehen: wir mülfen dieſe 
Anſicht um ſo mehr aufrecht erhalten, als auch im Herrenhauſe ein⸗ 
zelne Mitglieder ähnliche Anfichten m verbreiten ſuchen. Wie wir im 
Gegenſatz dau vernehmen, legt die Staatsregierung auf das Zus 
ſtandekommen der erwähnten Geſetze das größte Gewicht und iſt 
entſchloſſen, den Landtag nicht vor der völligen Durchberarhung der⸗ 
ſelben zu ſchließen. 


Die Provinzialordnung 
i nun auch in zweiter Leſung von der Kommiſſton durchberathen 
worden. Von den gefaßten Beſchlüſſen find namentlich die folgenden 


don Wichtigkeit: 25 \ 

Der Landesdirektor fol der Beſtätigung der Regierung ber 
dürfen. Andernfalls, fo erklärte deren Vertreter, werde das game Ge⸗ 
8 nicht zu Stande kommen; das Beſtäligungsrecht müſſe die Regie⸗ 
rung ſich vorbehalten, da dem Landesdirektor nicht nur Angelegenhei⸗ 

der kommunalen Selbſtverwaltung, ſondern auch Landesverwal⸗ 

geſachen in die Hand gegeben würden. Um wenigſtens zu retten, 
Was zu retten blieb, nahm die Kommiſſton einen Zuſatz, demzufolge 
der Provinztalausſchuß nach zweimaliger Nichtbeſtäligung des erwähl 
den Laudesdirektors einen „interimiftiihen Verwalter“ fol präſentiren 
dürfen. Ferner fol die Vertheilung der Brovinstalabgaben 
auf die einzelnen Land⸗ und Stadikreiſe nach dem Maßſtabe der ge⸗ 
ſammten in ibnen aufkommenden direkten Staats Steuern geregelt 
Verden. Damit iſt die Gefahr IE — mein 5 ee 
wie dieſe Gefahr in dem vorg ge 

ends eſchwächt worden. 
End ände in den Pro⸗ 


Deutſchle nd. 


„Berlin, 18. März. Es wird jetzt allgemein die Unmöglichkeit 
merkanut werden, das ſogenannte Sperrgeſetz ſchon zum 1. April 
zur Geltung zu bringen. Die Anſicht, daß dies in der Abſicht der Re⸗ 
gierung gelegen habe, ift irrig. Man hielt es von vornherein kaum 
für ausführbar, den Entwurf vor der Vertagung des Landtags durch 
beide Häuſer zu bringen. Der Proteſt der Biſchöfe gegen den Ent⸗ 
wurf wird die Annahme Seitens der Landesvertretung gewiß nicht 
aufhalten; dagegen wird die angekündigte Haltung des Klerus die 
Folgen des Geſetzes für die Kirche nur erſchweren. — Der Telegraph 
meldet, daß nun auch der Biſchof von Münſter verhaftet worden. — 
Der Biſchof von Paderborn hat nach der jetzigen Gefängnißſtrafe noch 
eine zweite zu verbüßen. Nach Ablauf derſelben wird vermuthlich die 
ſchon früher angekündigte Internirung in Weſel zur weiteren Aus⸗ 
führung gelangen. — Bekanntlich hat der Miniſter des Innern ſich 
ſchon früher dahin ausgeſprochen, daß die Materialien zur Stati⸗ 
ſtik der Bewegung der Bevölkerung, welche früher von Geiſtlichen 
geliefert wurden, nach Einführung des Geſetzes vom 9. März v. J 
nur durch die Mitwirkung der Standesbeamten beſchafft werden kön⸗ 
nen. Zu dem Ende ſind dieſen Beamten Zählkarten zugeſtellt worden, 
deren Ausfüllung in der leichteſten Weiſe, meiſtens mit einem einzigen 
Worte zu jeder Frage beſchafft werden kann; zugleich aber iſt den 
Standesbeamten eine mäßige Entſchädigung für ihre Mühewaltung in 
Ausſicht geſtellt worden. — Im Allgemeinen iſt nun das Vertrauen 
der Regierung, daß ſich die Standesbeamten in der Erkenntniß der 
Unentbehrlichkeit einer Statiſtik über die Bewegung der Bevölkerung 
dieſer von ihnen beanſpruchten, verbältnigmäßig geringen Mühewal⸗ 
tung nicht entziehen würden, nicht getäuſcht worden, es ſind bisher 
nur vereinzelte Weigerungen von Standesbeamten vorgekommen, deren 
Beſeitigung durch Belehrung überall gelungen iſt. Eine geſetzliche 
Pflicht beſteht allerdings für dieſe Beamten nicht, und insbeſondere 
würde es nicht zuläſſig fein, einem Standesbeamten, welchem wegen 
fortgeſetzter Weigerung der Erfüllung jener Anforderungen die Füh⸗ 
rung der Standesamtsgeſchäfte abgenommen werden müßte, die durch 
Uebertragung dieſer Geſchäfte an einen Dritten enkſtehenden Koſten 
zur Laſt zu legen. Dagegen werden die Standesbeamten, welche die 
Ausfüllung der Zählkarten beharrlich verweigern ſollten, nach 8 12 
des Zivilſtandsgeſetzes ſich der Verpflichtung nicht entziehen können, 
zum Zwecke der Beſchaffung dieſer im amtlichen Jatereſſe unentbehr⸗ 
lichen Materialien über jeden einzelnen vorgekommenen Regiſte fall 
einen gebührenfreien Regiſter⸗Auszug auszuſtellen und deſſen Einſen⸗ 
dung an den betreffenden Amtsvorſteher zu bewirken, der dann die 
Beantwortung der Zählkarten zu übernehmen hätte. — Es bedarf 
wohl nur dieſes Hinweiſes auf dieſe ihre Arbeitslaſt ſehr vergrößernde 
Eventualität, um die Standesbeamten zur Erfüllung der an ſie gerich⸗ 
teten Anforderungen zu veranlaſſen. 

— Der „Reichs⸗Anz.“ Nr. 66 publizirt das Bankgeſetz vom 14. 
März 1875. 

— Sr. Maj. Schiff „Gazelle“ iſt telegraphiſcher Nachricht aus 
Aden zufolge am 26. v. M. von den Kerguelen⸗Inſeln in Mauritius 
eingetroffen. An Bord Alles wohl. i 
— Der Kaiſer hat von dem Prof. au der Univerſität Leipzig, kgl. 
ſächſiſch. Geh. Rath Dr. Roſcher, ein Exemplar don deſſen neueftem 


Folgendes geſchrieben wird: N 
Nach einer ſehr ausführlichen Debatte, welche den großen Theil 
bester Abeudſitzungen ausfüllte, wurde ver vom Grafen Wingigerode 
befürwortete Vorſchlag, daß die Mitglieder des Provinzialausſchuſſes 
zugleich Mitglieder des Provinzialverwaltungsgerichtee ſein ſollen, mit 
Alen gegen 2 Stimmen abgelehnt. Die Vertheidiger dieſes Vorſchlages 
nahmen an, daß bei einer folchen Kombination die Geſammtarbeit 
eiue kleinere, und daß das Verwaltungsgericht beſſer unterrichtet fein 
würde. Dem wurde entgegengeſetzt, daß man prinzipiell das Judiziren 
dem Adminiſtriren trennen müſſe; es würde ja leicht der Fall ein⸗ 
Feten, daß dieſelben Männer, welche im Provinzialausſchuß über eine 
Angelegenheit entſchieden, über letztere im Verwaltungs ericht zu be: 
aden hätten. Endlich ober würde mon dieſe Männer jo mit Arbeit 
erlaſten, daß die Selbſtverwaltung hierüber zu Grunde 33 würde, 
leſe Bebenken waren für ſämmtliche Parteien mit — —— der 
Needed maßgebend, nur der Negierungsfommifjar erkannte 
eſelben ebenfalls an. . 5 
Bei 8 5 —9 von einer Seite der vom be. Bein 
Gencraldiskuſſion angeregte Gedanke — „Reiſerichter“ in den Es 
J waltungsgerichten tbätig ſein zu laſſen wieder aufgenommen. 5 
wurde bezweifelt, daß die beiden Angeftellten (Richter und Verwa N 
| Mungskeamter) vorerft fo viel zu thun haben könnten, daß man fie 
We für dieſe Aemter auf Lebenszeit anſtellen könne; zu vermeiden 
| Ft aber, daß dieſe Aemter im Neben ame vermaltet würden. Die 
Najoritat konnte ſich mit den „Reiſerichtern“ nicht befreun⸗ 
| Pen, nahm an, daß die Verwaltungsgerichte, an deren Sitz die betr. 
füchterlichen Beamten nicht wohnten und in ihrem Geſchäſtsgange ſehr 
Üden würden und nahm den $ 9 en falgender Faſſung an: 
„Jedes Bezirksverwaltungsgericht iſt aus fünf Mikgliedern zufam- 
Mengefegt. wei diefer Mitglieder, von denen eins zum Nichteramte, 
dn zur Bekleidung von höheren Verwaltungsämtern befähigt ſein 
auß, werden vom Könige ernannt. Aus der Zahl derſelben ernennt 
der König gleichzeitig den Direktor des Verwaltungsgerichts. Für 
es der Mitglieder ernennt der König ferner einen Stellvertreter, 
Yoer gle che amtliche Befähigung, wie 
Mitaljep befitzen muß. 


das von ihm zu vertretende 
; rg der Mitglieder erfolgt je nach Maßgabe des Ge⸗ 
4 1 Verwalkungsgericht oder unter Berückſichtigung 
Kderer zwingender Umſtände entweder auf Lebenszeit oder auf die 
Dauer des Pauptamtes, welches das betr. Mitglied am Sitze des 
Verwaltungs gerichts bekleidet. Die Stellvertreter werden auf die 
Fach ihres Hauptamtes, welches ſie im Bezirke des Verwaltungs⸗ 


chies ve t. 

eder des Verwaltungsgerichtes werden auf drei 

A abxe aus den Einwohnern des Zuſtändiakeitsbezüirks durch die Pro- 
Inzialvertretung gewählt. In gleicher Weiſe wählt letztere 3 
Kirglied einen oder mehrere Stellve treter. Die Dauer der Bahl⸗ 

Store kann durch das Provinzfalſtatut anders beftimmt werden. 


eilun 


Jahrgang. 
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Nunoncen⸗ 
Anunahme⸗Bureaust 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 

Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. J. Danube & Ca. — 
Haaſenſtein & Bagler, — 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görkiz 


& 
beim „Juwalidendank.“ 


— — — — — 
Inferate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr a 

Nachmittags angenommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt (1 Thlr. 15 Sgr. 4% Mil, answärtige aber (1 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf) 5 Mrk. 45 Pf. als viertelfähr⸗ 
ben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des Deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 


a: M. Kantoromwicy macherſtraße 1. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. M. C. Hoffmann, Alten Markt u. Neueſtr. 
kee ben C. Malve, 8 tedrichs⸗ und Bictor Giernat, Wilbelmsplatz Nr. 6. „Michaelis, Kl. Gerberstr. Nr. 11. N. Fiſcher Friedrichsſtr. 36/37 vis & . 
Andenſtr.⸗Ecke 19 555 & Fabricius, lauerſtraße Nr. 11 „Berne, Walliſchei Nr. 98. Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. Nr. 13. 
Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. Ado 1 atz, Gr. Ritterſtr. Nr. 10. acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 2. 
Backen at Fee F F e ee 
ufmann Grob, St bert. ' v 6. Daptb Kantorowicz, Schrodka. Ad. Cami. Milde 2. St. Marth Gs 


Zeitung pro II. Quartal 1875 annehmen, und mie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11% Uhr, am Nachmittage um 6 up ausgeben. 
Die Expedition der Pofener Zeitung, team era 16 


Was die Behandlung der Provinzialordnung und der ver⸗ [| Werke: „Geſchichte der National⸗Ockonomik in Deutſchland“ ongenome f 


men und dem Verfaſſer aus dieſem Anlaß mittelſt eines anerkennungs⸗ 
lauen Schreibens die Inſignien des R. Adl⸗Ord. 2. Kl. Überſenden 
aſſen. 

Kaſſel, 15. März. Das Appellgtionsgericht in Kaſſel hat unter 
dem 6. Februar d. J. bezüglich ber Giltigkeit und Wirkſamkeit der von 
ab geſetzten Geiklihen vorgenommenen Amtshandlungen 
intereſſante Entſcheidung gegeben. Dieſelbe verfügt nämlich, daß der 
Vormund eines Kindes, das vorige Oſtern in der renitenten Kirche 
vom Metropoliten Vilmar konfirmirt worden iſt, gehalten ſei, * 
nochmals von einem ftaatlih anerkannten Geiſtlichen fon 
. zu laſſen, widrigenfalls er ſeines Amtes als Vormund ent⸗ 
etzt werden ſolle. 

Stuttgart, 18. März. In der Abgeordnetenkammer wurde heute 
die Wahl des Präſidenten vorgenommen. Gewählt wurde Hoelder 
(national-liberal) mit 64 von 80 Stimmen. 16 von der demokratiſchen 
Dppofition abgegebene Stimmzettel waren unbeſchrieben. 

München, 18. März. Die Kammer der Reichsräthe hat dem Ge⸗ 
ſetzentwurf über den Militäretat pro 1875 ſeine Zuſtimmung einſtim⸗ 
mig ertheilt, der außerordentliche Militärkredit von 3,827,800 Fl. wurde 
mit allen gegen 4 Stimmen bewilligt. 


Frankreich. 
Aus Paris, 16. März, ſchreibt ein Korreſpondent der „Nat. 


Ztg.“: „Das Ereigniß des Tages iſt die Antrittsrede des 


neuerwäblten Präſidenten der Nationalverſammlung; dieſelbe ent⸗ 
ſpricht ganz dem Charakter des Herzogs von Audiffret⸗Pasqu ier. 
Der lebhafte, ſtürmiſche Beifall, mit welchem die geſammte Linke die 
Rede des Herzogs aufnahm, während die Rechte ſich durchaus ſchweig⸗ 
ſam verhielt, bewies, daß die Abſicht des Redners verſtanden war. 
Dieſe Rede iſt eine Antwort auf die bekannte Erklärung des Mini⸗ 
ſteriums, in welchem der Herzog Audiffret keinen Platz gefunden hat, 
ſie iſt zugleich eine Kritik des Regierungsprogramms, welches der Red⸗ 
ner durch die Einſchaltung der obligaten Phraſe gegen die Bonapar⸗ 
tiſten vervollſtändigen und verbeſſern wollte. Der frühere Chef des 
rechten Zentrums iſt durch ſeine heutige Auslaſſung zu der Linken 
übergetreten, wenngleich wohl nicht angenommen werden darf, daß er 
beabſichtigt, der Regierung des Marſchalls Mac Mahon offene Op⸗ 
poſition zu machen. Das ſpezielle Organ des linken Zentrums, „de 
Courier de France“, ſucht den Herzog bereits zu kompromittiren, in⸗ 
dem es den Vorſchlag macht, die Nationalverſammlung möge von 
ihrem Rechte Gebrauch machen und die Anſprache des Präſidenten 
durch Maueranſchläge in ganz Frankreich verbreiten, wie ſolches mit 
dem von Herrn Buffet verleſenen Programm geſchehen iſt. Die Wahl 
eines Vizepräſidenten an Stelle des Herzogs von Audiffret gab dem 
rechten Zentrum Gelegenheit, auf die „Manifeſtation“ des Herzogs zu 
antworten, indem es ſich zum Theil der Abſtimmung enthielt, zum 
Theil für einen beſonderen Kandidaten ſtimmte. Der Kandidat der 
geſammten Linken, Herr Duclerc, erhielt die Stimmen dieſer Fraktio⸗ 
nen und der kleinen Gruppe Wallon Lavergne, zuſammen 301, Herr 
Delſol, im letzten Augenblicke vom rechten Zentrum aufgeftellt, erhielt 
149 und der Kandidat der äußerſten Rechten Herr Lucien Brun 107 
Stimmen.“ 
CFP 


Vom Landtage. 
33. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (Schluß.) 


Berlin, 18. März. Nach der mitgetheilten Rede des Fürſten 
Bismarck ergriff im Fortgang der zweiten Beratbung des Dotations⸗ 
entziehungsgeſcetzes das Wort der l + 

Abz. Gneiſt: Der Abgeordnete für Meppen hat feine Erörte 
rungen an die Erinnerungen des 18 März geknüpft, a mit einem 
wohl outrirten Wort: „ſelbſt der 18. März 1848 iſt ihm in vielen 
Richtungen reakſſonär erſchienen verglichen mit dem heutigen.“ Dann 
war es allerdings eine durchaus angemeſſene Feier dieſes Tages, 
eine Veranſtaltung zu treffen, durch welche die Encyklika Sr. Heilig⸗ 
keit, direkte Aufforderung zum Widerſtand an alle Gläubigen mit der 
Erinnerung an die Gewiſſenspflicht aller Gläubigen zum Widerſtand 
in einer deutſchen, dem gemeinen Mann allgemein verſtändlichen 
Sprache von dieſer Stelle aus feierlich publigirt wird in der Form 
einer amtlichen Bekanntmachung, die fogar durch die Organe des 
Staates ſelbſt in die kleinſte Hütte des Landes getragen werden kann. 
(Sehr gut! links.) Ob gegenüber den wiederholten Mahnungen des 
Präſidenten die Redefrerheit des Hauſes zum Zwecke der völlig un⸗ 
nügen Publikation dieſes Aktenſtücks von dieſer Stelle zu benutzen 
war, darüber verſtändigen wir uns vielleicht in kurzer Zeit bei einer 
Beratbung der Geſchäftsordnung. Der Vorredner wirft uns Unter⸗ 
würfigkeit gegen den omuipotenten Staat vor, ift mit ſolchen ſelbſt⸗ 
erfundenen Vorwürfen, die das ſeit Jahrunderten bei uns Beſke⸗ 
bende plötzlich als omnipotenten Staat proklamtren, eine Möglichkeit 
der Verſtändigung gegeben? Ich glaube, die Erläuterungen des 
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u 
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Vorredners ſollen die geben; alſo wir wärengddie geborſamen Diener 


des Geſetzes, die bei den wechſelnden omnipotenten Majoritäten ] die Zeit nach dem Religionsfrie 


des heutigen Staates morgen einem Miniſterium Haſenclever 
auf Gnade und . zum Gehorſam ſich verpflichten. Die 
in dieſem Verfahren liegende Vorwegverſchiebung iſt nur denen er⸗ 
klärlich, die da wiſſen, warum von den Zeiten des Jeſuiten Mariana 
von dieſer Seite die Volke ſonveränetät fo nachdrücklich proklamirt 
wird. Die Geſetze des fog. omnipotenten Staates find nicht die Ge⸗ 
ſetze des Herrn Miniſters Falk oder des Herrn Hafenclever, auch 
nicht die Geſetze der wechſelnden Mojorität des Hauſes, ſondern Ge⸗ 
ſetze des Königs mit Zuſtimmung des Landtags, fie find als deutſche 
Geſetze die Geſetze der verbündeten fatboliichen und evangeliſchen 
Fürſten Deutſchlands mit Zuftimmung des Reichstages. Ich ant⸗ 
worte dem Abg. Windthorſt: Wir gehorchen den Geſetzen, von welchen 
wir wiſſen, daß fie Recht und Gewiſſensfreiheit in einer in der euro» 
päiſchen Welt Beitpielofen Toleranz und Achtung des religibſen Glau⸗ 
bens handhaben. (Sehr gut! links.) Aber den Geſetzen einer unfehl- 


baren Macht ſich in Blanko zu unterwerfen, dagegen ſträubt fih | Böhmen und Oeſterreich; der Zündſtoff häufte ſich von Zeit zu Zeit, 


unſer Freiheiisfinn und wir antworten Ihnen darauf: wir wiſſen, 
daß ſoweit unfere Gedanken reichen, die Regierung des Papſtes und 
feiner jeſuttiſchen Ralhgeber, fo lauge dies Regiment beſteht, noch Nies 
mandem Recht, noch Niemandem Duldung, noch Niemandem Schonung 
auch der gemeinſten Menſchenrechte hat widerfahren laſſen anders, als den 
eigenen Unterthanen des Papfles und den gehorſamen Sklaven der 
Jeſuiten, Niemandem anders als dieſen, und das werden und wollen wir 


niemals fein. (Beifall links.) Stellen Sie uns die Wahl zwiſchen dem uns | walten zu ſetzen, fo werden Sie der altlutheriſchen Kirche den Muth 
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bekannten omnipotenten Staat der Hohemollern und Ihrem omni ⸗ 
potenten Staat — nun, unſere Wahl iſt längſt getroffen, ehe wir bier 
zuſammenkamen. (Sehr richtig!) Ans den Kreiſen jener Herren pflegt 
man von Zeit zu Zeit mal das Landrecht anzuſehen, wie eine Kurio 
ſität, wie man den Talmud gelegentlich mal anſieht (Heiterkeit) und ſo 
verſucht man wohl auch mal eine talmudiſche Erk ärung des einen 
oder des anderen Paragraphen. Der Abg Windtborft hat ja nun 
Recht, daß die einzelnen Artikel unſerer Maigeſetze nicht einzeln im 
Landrechte gerade ſo ſtehen und daß das Landrecht nicht das ganze 
Gebiet unſeres Staates ausfüllt. Allein, die Sache hängt nicht blos 
vom Landrecht ab; man kann nur ſagen, in den übrigen Geſetzen, die 
neben dem Landrecht ſtehen, ſind eine unzählige Maſſe Varianten. 
Alle kommen aber in einem Punkte zuſammen. Wer ſoll denn nun 
bei uns die Arbeit übernehmen, uns zu ſagen, was wirklich geltendes 
Recht war und was unmöglich durch ein oder zwei Sätze erſetzt wer⸗ 
den kann, als ein neues Geſetz? Dieſe Arbeit baben wir längſt ge⸗ 
macht mit deutſchem Fleiße, und ehe die Theorien der Herxen auf⸗ 
kamen, da gab es auch anerkannte Autoritäten, die kein Menſch je be⸗ 
zweifelt hat und die allerdings Jedermann damals als einen wunder⸗ 
lichen Heiligen angeſehen hätte, der die Jahrhunderte alten Grund⸗ 
ſätze unſeres Staatérechts Staatsomnipotenz, Cäſaropapismus und 
Gott weiß was genannt hätte — lauter Formein und Phraſen, die 
keinem Menſchen verſtändlich waren, jo lange man überhaupt noch 
ein poſitives Recht anerkannte und nicht wie heute ſich darauf 
ſteifte, jeden Satz eines Geſetzes auf eigene Fauſt zu inter⸗ 
pretiren und jede gerichtliche Entſcheidung abzuweiſen. Unſere 
verdienten Staatsrechtslehrer und vor Allem die ehrwürdige 
Autorität von Klüber, neben der ſämmtliche juriſtiſche Autoritäten des 
Centrums bis zum Jahre 1848 in ſtaatsrechtlichen Fragen vollkommen 
Null waren, geben ja nicht Sätze, die ein eigenes Anſehen beanſpru⸗ 
chen, ſondern nur Si der Hauptgrundzüge der poſt⸗ 
tiven Geſetze. Nun bitte ich Sie, die Maigeſetze mit dem ganzen poſi⸗ 
tiven Material von Klüber zu vergleichen; Sie finden darin keinen 
Satz, der nicht aktuell und virtuell in den Maigeſetzen wiedergegeben 
iſt, alles war bereits pofitives Recht in Deutſchland. Die ſämmtlichen 
Landes herren, ſeildem fie Souveräne waren, das Haus Habsburg und 
ſämmtliche Monarchen Europa's haben in ordnungsmäßiger Regelung 
die Strafgewalt über alle ihre Unterthanen, auch die katholiſchen 
. geübt von dem Augenblick, wo ſie in den realen Beſitz der 
taatsgewalt gekommen find. 

ſebr wohl, daß, wer die Gewalt über Leben und Tod hat, auch die 
Pflicht hat, den Frieden zu wahren, Aufletznungen vorzubeugen. Er 
weiß ferner, daß ſolche Rechte eines Sonveräns gegenüber den Kirchen⸗ 
fürſten Rechte find, die man in Perſon ausübt, wie das die 
Dynaſtie Habsburg ſtets gethan hat. Wenn der Landesherr die⸗ 
ſes Recht unpartetiſch beſetzten 3 delegirt, ſo iſt das 
überhaupt die höchſte Garantie, die ein Staat fur die gerechte Aus⸗ 
übung der ihm von Gott verliehenen Gewalten überhaupt geben 
kann. Wes halb ‚Dagegen el wird, ift Laien im erſten Augen⸗ 
win nicht verſtändlich. Uas wird es verſtändlich, denn wir wiſſen 

nze Theorie dieſer Herren beruht auf Selbſtinterpretation unſe⸗ 
rer rer Berfaffangsartttel 15 und 18. Wohin ſollen wir aber kommen, 
wenn eine 
interpretirt werden, wenn ſie ſich dadei beſſer ſteht. (Sehr gut Mi 
Dieſe Forderung genügt zur Charokteriſtrung der Partei. Seit 20) 
Jahren iſt in unſerer Geſe Nadin ein Grundſatz derſelbe geblieben, 
nämlich der der abſoluten Negation jeder Oberſouveränetät der einen 
oder anderen Kirche über den Staat. Ein poſitiver Juriſt, der vor 
1818 den Schwindel dieſer neuen Theorien ſich angeeignet bätte, wäre 
auf ſeine Zurechnungs fähigkeit unterſucht worden. 
der Wortlaut des Art. 15, der eine Oberſouveränetät zweier ſich be. 
kämpfenden Kirchen in einem und demſelben Staat fonflituiren will 
— wenigſtens nach Ihrer (um Zentrum) Anſicht, 
... HE LEERE TER A RE TE 0 5 Bean an Frame de Staatslörper, der bieſe Dinge neben einander tragen 
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oa Mohr und feine Geſchichte. Aus Berlin ſchreibt die 
AR Vor einigen Tagen ftarb hier in folge einer leichtfertig 
— Men Teintwelte, die der Staatsanwaltſchaft bereits Veran: 
laſſung zum Einſchreiten gegeben haben ſoll, der 
welcher in letzter Zeit nicht nur dem größeren Publikum als Portier 
des zoologtſchen Gartens vielfach bekannt geworden war, ſondern vor 
lingeren Jahren in ganz Berlin und weit darüber binaus durch feine 
eig nthümlichen Lebensſchickſale die allgemeinſte Aufmerkſamket auf ſich 
lenkte. Derſelbe war nämlich im Jahre 1854 von einem Dr. Ritter 
aus Braſilien als deſſen Sklave mit nach Berlin gebracht worden und 
machte hier durch Zufall die Bekaunntſchaft des damaligen Auskulta⸗ 
tors, jetzigen Herausgebers der „Deutſchen Gemeinde» Zeitung“, Dr. 
Stolp, den er unter Vorzeigung ſeines vollſtändig mit Narben bedeck⸗ 
ten Rückens flehentlich um ſeine Befreiung aus der Sklaverei bat. Da 
indeß der letzteren geſetzliche Hinderniſſe entgegenſtanden, weil das 
Landrecht noch die merkwürdige Beſtimmung enthielt, „daß Fremde, 
die ſich vorübergehend hier aufhalten, die Rechte über ihre mitgehrach⸗ 
ten Sklaven behalten“, ſo ſchritt Dr. Stolo zu einem Akt der Selbſt⸗ 
hilfe, indem er den P'arcellino vom Dr. Ritter ohne Weiteres weg⸗ 
nahm, und demſelben anyeimgab ihn wegen des Diebſtahls ſeiner 
Sache“ beim Rechtsanwalt zu denunziren, andererſeits jedoch denſel⸗ 
den ſofort bei der rg: ei als feinen Diener anmeldete, wie auf Grund 
deſſen den Schutz des als Perſon durch die Geſindeordnung beim 
damaligen Poli eipräfidenten v. Hinkeldey mit Erfolg reklamirte und 
endlich Ae eee auch beim hieſigen Stadtgericht einen Diffamations⸗ 
Prozeß anſtrengte, in welchem er von Ritter den Nachweis des beſtrit⸗ 
tenen Eigentbums des M verlangte. Dem letzteren, den Dr. Stolp 
imwiſchen auch mit Unterſtutzung eines kleinen Die poſitionsfonds des 
vetew. Königs Friedr. Wilhelm IV. unterrichten, ausbilden und konfirmiren 
Ja wurde vom Gericht ein Kurator beftelt und demnächſt in erſter 
Juſtang R. für ſchuldig erachtet, „die Kage wegen der ſich angemaß⸗ 
p 


ten Anſprüche auf das Eigentbum des Provokanten Marcellino inner ⸗ 
halb einer Friſt von 9 Monaten getörig anzuftellen, widrigenfalls ihm 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt würde.“ In zweiter Juganz ge⸗ 
lang indeß dem Dr. Ritter der Nachweis des „Eigenthums“ an dem 
Marcellino, da zufälliger Weiſe ein Bekannter von ihm aus Rio de 
Janeiro ſich vorübergehend hier aufhielt, den er als Zeugen darüber 
in as gebracht halte, daß M kurz vor der Abreife von Braſt⸗ 
lien ſich in feinem Haufe als Sklave aufgehalten halte. Indeß der 
Ausfall des Prozeſſes zu Gunſten des Ritter blieb für denſelben 
werthlos, weil der Marcellino durch den Dr. Stolp einmal von 


Der Abgeordnete für Meppen weiß | G. ſetzgebung ſtellte die Einheit der Nation wieder Ger, durch die 


Partei verlangt, die Geſetze müßten auf ihre eigene Fauſt | Rühren Sie nicht an der Heiligkeit der Geſetze! 


(Seiterkeit.) Exft | Geſetze proklamiren, heißt den 


Mohr Marcellino, | 


fol. Es hat eine Zeit gegeben, wo dieſe Abſicht vorwaltete. Es war 
den. Im Religionsfrieden ſtehen die Art. 
15 und 18 ungefähr drin. Aber die innere Unmöglichkeit der Dinge 
iſt von Jabrze nt zu die det eklatanter geworden Ganz 
dohen Luther's Willen hat die Lutheriſche Geiſtlichkeit den Anſpruch er⸗ 

oben, die Ehe, die Kindererziehung und das ganze geiſtige und ſitlliche 
Leben des Vol kes in derſelben Weiſe ſouverän zu beherrſchen, wie die 
andern. Und was war die Folge? Es ging damals ſo wie heute: 
der Paſtor in Pommern, der Paſtor in Weſtfalen glaubte vollkommen 
im Reinen zu ſein, jeder ſprach von der heiligen Kirche, ohne daran 
zu denken, daß dieſe heilige Kirche die entgegengeſetzte iſt an zwei Stel⸗ 
len Deutlſchlands, die nur Gottes Vorſehung hundert Meilen ausein⸗ 
andergelegt hat. An allen Punkten aber, wo die beiden ſouveränen 
Kirchen aufeinander ſtießen, entbrannte der Kampf und es zeigte ſich 
die Unmöglichkeit, mit zwei ſouveränen dominirenden Kirchen auf einer 
Scholle zuſammenzuleben. Von Aachen ging der Kampf aus, er hat 
ſich von hier aus über die deutſchen Städte erſtreckt bis nach Ungarn, 


bis die Geſellſchaft kommt und die Fackeln hinzut kat und in majorem 
dei gloriam Deutſchland auf 30 Jahre in eine Braudſtätte verwandelt. 
Die Analogie der heutigen Lage mit der damaligen will ich hier nicht 
näher auseinanderſetzen. (bg. Windtkorft (Meppen): Vergeſſen Sie 
Guſtav Adolf nicht!) Nein, meine Herren! Sie beſtreiten uns nicht 
dieſelben Rechte, wie fie die katholiſche Kirche hat; bedeutet der Art. 15 
die Autonomie der Kirche, ſich ſelber das Gebiet ihrer erlaubten Ge: 
zutrauen, den ihre Vorfahren gehabt haben. Nun, wir können mit 
demſelben Rechte den König von Schweden zu unſerem Landesbiſchof 
ernennen und die unirte Generalſynode wird auch dieſelben 
Rechte wie der Papſt beanſpruchen können. Nun denken Sie 
ſich den Staat, der ſeine Ehe, ſeine Kindererziehung, den Zuſammen⸗ 
hang des Volkes zerreißen will nach den Geſetzen von funf, ſechs und 
mehr ſouveränen Gewalten! Den wahnwitzigen Zuſtand, der daraus 
hervorgeht, verfolgen Sie im Verlauf des dreißigjährigen Krieges. 
Sie reizen die Eben auseinander, ſie machen in der vierten, fünften 
Generation jede Erinnerung an Familien Verwandtſchaft unmöglich. 
Sie haften mit den Ideen der Geiſtlichkeitsherrſchaft dem Kinde von 
der Taufe bis zum Grabe den hermetiſchen Abſchluß aller Anders⸗ 
denkenden an, Sie gewöhnen das Kind an die beſchimpfende Behand⸗ 
lung der anderen Knaben, neben einem anderen Knaben auf der Schul⸗ 
bank zu ſitzen, als ein Sakrilegium und als Peſt zu bezeichnen, Sie 
impfen dem Kinde den Glauben ein, mi es ein Sakrileg ſei, wenn es 
mit dem andern Kinde ein Vaterunſer betet. In dieſer Beziehung 
zerreißen Sie die Bevölkerung bis an die letzte Stätte, 
Grabesſtätte. Mit dem Satze: „aller Unterricht iſt Erziehung; die 
Erziehung muß von der Kirche beherrſcht werden, alſo iſt der Unterricht 
Sache der Kirche“ zerreißen 85 das ganze Leben der Nation bis auf 
die Univerfität hinaus. Ja, Gott ſei Dank, daß der geſunde Sinn 
der veulſchen Nation klarer in dieſen Dingen ſah, als die heute ver⸗ 
wirrten Theorien. Nach dem dreißigjährigen Kriege batte das erſchöpfte 
deutſche Volk wenigſtens die eine von ihnen (um Zentrum) heute no 
geleugnete Wahrheit eingeſehen, daß auf Gottes Erdboden nie⸗ 
mals Platz iſt für zwei ſouveräne Kirchen auf einer und derſelben 
Scholle Landes. Alſo laſſen Sie uns auseinandergehen, wie beim ba⸗ 
byloniſchen Thurmbau, wie im Jahre 1848. Dieſes Stück Deutſchland 
iſt evangeliſches Deutſchland, hier beherricht die Kirche das Volksleven 
bis in die innerſten Faſern, und die Katholiken mögen auswandern. 
(Ah! ahl im Centrum). Dazu bekommen fie nach dem weſtfäliſchen 
Frieden drei Jahre Zeit, oder ſie mögen in ihrem Kämmerlein ſtille 
Hausandacht üben (große Unruhe) und in der anderen Hälfte herrſcht 
die 1 — Kirche in gleicher Weiſe und an der dritten Stelle 
herrſchen die Reformirten. Das find die Grundſätze dez weſt⸗ 
fäliſchen Friedens, an die Sie uns täglich erinnern. Der aus 
dem deutſchen Sinn für Gewiſſensfreiheit und dem Bewußtſein 
der Zuſammengehörigkeit hervorgegangene 200lährige Gang der 


bis an die 


Geſetzzebung des von Ihnen geſchmähten horn e Stagtes. 
Diele die religiöien Gegenſätze ausgleichende Geſetzgebung bat dem 
deutſchen Volke wieder ein Eherecht und eine einheitliche nationale Er» 
ziehung gegeben, und das geſchah in unermüdlichem Wettetfer aller 
katholiſchen und 8 eliſchen Landesherren und der berühmteſten geiſt⸗ 
lichen Fürſten und Oberen. Dieſe Schöpfungen haben die Fehler des 
abſoluten Staates an ſich, die Niemand leugnet, dieſe wollen wir jetzt 
beſeitigen und verhüten, daß unter dem Namen Aufſichtsrecht eine 
Oberverwaltung der inneren kirchlichen Angelegenheiten gehandhabt 
wird. Auf dem eingeſchlagenen Wege jetzt Halt machen, wäre ein Ver⸗ 
derben für den Staat und die Partei, die dies erzwingen will; angeb⸗ 
lich, weil die erlaſſenen Gelege gegen Gott und das Gewiſſen ſeien. 

Sind ſie, wie ſie 
der Abg. für Meppen zu charakteriſiren pflegt, Majoritäts⸗ 
beſchlüſſe, dann giebt es nichts Heiliges mehr, was dem Stär ⸗ 
keren ein Maß in der Mißhandlung des Schwächeren auferlegt, dann 
werden die Zuflände wiederkehren, durch deren mühſame Ueberwin⸗ 
dung das heutige deutſche Reich mit der Freiheit und Gleichheit feiner 
Bekenniniſſe überhaupt möglich geworden tft: Die Ungiltigkeit folder 
teligtonsfrieden brechen! In Oeſter⸗ 
reich und alien und überall, wo die katholiſche Kirche die — Staate 
allein regierende Kirche geblieben iſt, iſt es nur ein Zwiſt zwiſchen 


und das in einem [Bürgern, die ſich wieder vereinigen, in einem Staate aber, in dem 


der Religionsfrieden auf dem Jahrhunderte alten Gange der Geſetz⸗ 


einer „Sache“ in eine „Perfon“ umgewandelt war, tbatſächlich 
ſich ſeit langer Zeit nunmehr außer Gewalt des Ritter beſand 
und keine öffentliche Behörde exiſtirte, die ihn nunmehr in dieſelbe 
wiederum zurückzuführen ſich zuſtändig erachtete und gewillt war. So 
wurde und blieb denn M. frei und Dr. Ritter reiſte ohne feinen Skla · 
ven nach Braſilten zurück. Sein eigenthümlicher, in der ganzen civi⸗ 
bifirten Welt Auffchen erregender Prozeß, der auch in der preußiſchen 
Rechtspflege einzig in feiner Art daſtand, gab dann 1856 aber Veran- 
laſſung zu der Aufhebung der antiquirten landrechtlichen Beſtimmung, 
für deren Beſchleunigung ſogar auch Alexander v. Humboldt noch 
beim Kögige Friedrich Wilhelm IV. perſönlich intervenirt hatte, weil 
die damaligen Süd⸗Sklavenſtaaten Nordamerikas auf die bekannt ges 

wordene ländrechtliche Beſtimmung verwieſen, um den beanſpruchten 
Schutz ihrer entlaufenen Sklaven in den Noroftaaten zu rechtfertigen. 
Der Prozeß deſſelben hat auch infofern eine allgemeine kultu geſchicht⸗ 
liche Bedeutung, als er die Veranlaſſung zu der Aufbebung der wohl 
nur in Vergeſſenheit gerathenen Ic ndrechtlichen Beſtimmung und da⸗ 
mit zu der Aufhebung des letzten geſetzlichen Schuges gab, ren bis da⸗ 
bin die Sklaverer überhaupt noch in eiviliiirten Staaten Europas ge 
noſſen hatte. Ueberhaupt bat Marcellino bis zu feinem Ende feinem 
Befreier ſteis Dankbarkeit und treue Anhänglichkeit bewahrt. 


* „Der Aetherfritze“, eine ſtadtbekannte berliner Straßenfigur, 
war vor Kurzem das Oojekt wiſſenſchaftlicher Beobachtungen iu der 
berliner Univerſitäts⸗ Klinik. Herr Dr. Ewald referirte darüber in 
der Mepizinſſchen Geſellſchaft wie folgt: Im Januar wurde iu die 
Klinik ein 32jähriger Mann mit Klagen über allgemeine Mattigkeit, 
Schwäche, Appetitmangel und Mnekeltittern aufgenommen, welcher die 
unverkennbaren era eines gufs äußerſte verwahrlosten Lebens zur 
Schau trug. Die eliſam mit feiner Lage kontraſtirende gebildete 
Sprache des Patienten ſowie fein ungewöhnlich ſtarker Alkoholgeruch 
flößten den Aerzten ein größeres Intereſſe für ihn ai und auf ibre 
Beranloſſung gab derſelbe in fließender Sprache einen Auszug aus 
ſeinem Lebenslauf. In der Jugend ein nüchterner Menſch, beſchäftigte 
er ſich bauptſächlich mit phitofopsifhen und äſtbetiſchen Studien und 
aa einem Hange zu theologiſch⸗myſtiſchen Betrachtungen mehr als 

billig nachgegeben zu haben. Die Examina auf Schule und Untwer⸗ 
ſität beſtand er mit Ehren. Da fiel ihm eine Schrift Dieffendachs in 
die Hände, welche in populärer Form die Wirkung und Anwendung 
des Aethers in der Meoiin ſchilderte und den Zuſtand der Narkoſe in 
ſo glänzenden Farben beſchrieb, daß er der Verſuchung nicht wider⸗ 
ſtehen konnte, feine Phantaſie durch dieſes Mittel zu befruchten. Zur 
Dezember 1865 verſachte er es zum erſten Male, indem er etwa 2% 


gebung van at die Aufkündigung des Geborſams eine Biden 
die Herr Bonghi = r nicht verſtehen kaun, er mag, e 
Schriften von mir überſetzen, ſoviel er will. Wenn die Geſetze Bun 
ens und Deutſchlands nicht mehr berrſchen, gilt die Gewalt 
tärkeren. (Sehr richtig!) Wir haben kein anderes Band! Die 1 
tung und die Heiligbaltung der Gelege iſt für une das Bindende, und 
nun frage ich Sie, wie ſoll die Staatsgewalt ſich verhalten, wenn 
in dieſem vulkaniſchen Zuſtande päpſtliche Bullen in das Land ge⸗ 
ſchleudert werden. Was nutzt mir unter ſolchen Umſtänden die 
ewige Verſicherung von dem paſſiven Widerſtande, wenn man A | 
thut, was in der menſchlichen Kraft fiebt, um andere Leute zum 
aktiven Widerſtande aufzufordern und die Maſſen in Aktion zu ſezen. 
(Lebhafter Beifall) Sie ſelbſt können gar keine Garantie für den A 
gang einer ſo aufgeregten und aufgehetzten Bewegung geben. 
Glaube des gemeinen Mannes ſteht heute noch fo, daß, reden Sie ihn 
Jahr aus, Jahr ein davon, daß fein Glaube verfolgt wird, daß f 
Prieſter mißhandelt werden, reden oder lügen Sie ihm an anderer Stelleſvor, 
die Geſetze der deutſchen Fürſten würden gegeben, um daß kitgollſche 
Volk lutheriſch zu machen, ſetzen Sie das von Jahr zu Jahr fo 
mit gewiſſen Aktionen an Gedenktagen des 18. März, da 
werden Ste den Dentſchen dazu dringen, daß er Ioefhläge 
— (große Unrube im Zentrum Ruf: den Gefallen wird man Ihnen 
aber nicht thun !), ja, losſchlägt! Und das war des Herrn v. n 
rodt Liedlingswort, das ich zehnmal gehört habe, daß er denjeniges 
einen Lump nannte, der in ſolcher Lage ihm vorreden will, das ft 
nicht jo gemeint, die Herren Leiter haben damit nur einen paſſiven 
Wirerftand gemeint. Solche aus der Luft berablommenden Ballen m 
die Staatsgewalt, die ſich ihrer Pflicht bewußt iſt, zurückweiſen 
ihre Veröffentlichung als Aufruhr dehandeln Wie iſt das aber mög? 
lich, bei der jetzigen Art der Handhabung des Artikel 157 Es kan 
ſetzr leicht fein, obgleich ich es heute nicht befürworten will, daß 
große heute in Szene geſetzte Aktion ein Anſang der Zurück ziehung des 
placet ift. (Unrube und Ruf im Zentrum: ſebr deullich!) Die Lage 
eines gläubigen Katholiken können wir ſehr wobl begreifen; erlouden 
Sie mir nur einen Zweifel guszuſprechen, wenn ich Hrn. von Gerlach i 
der Mitte des Saales mir gegenüberſitzen ſehe; ich Rwerfle nicht an 
der Rechtſchaffentzeit ſeines Glaubens; aber die Herren ſind hier allein 
erſchienen mit ihren Theorien, ohne ihr Gefolge hinter ſich⸗; wollten 
ſie ihr Gefolge mi bringen und eine einzige Generation in den hier 
proklamirten Lebren erziehen im Haß gegen das Lutherſbum bier, 
gegen das Papſtihum dort; wenn ſte dieſe Erziehung vollendet haben; 
bitte ich ſchleunigſt ſich zu entfernen, um nicht dabei zu ſein, wenn das 
ſo erzozene Volk ſich die Köpfe gegenſeitig eiaſchlägt. Anderes haben 
wir nicht zu erwarten. Heute iſt nicht ſowobl die Zeit zum Reden über 
die Geſetze, ſondern zum Handeln für die Geſetze. Die bier getroffene 
Maßregel iſt die mildeſte, die denkbar iſt. Die Bulle iſt durch eine 
kluge Maſchinerie publizirt. ohne daß ein verautwortliches Weſen 
da iſt. a wird doch der Staat die Befugniß haben, denjenigen, der 
mit einem ſo gefährlichen Zündſtoff betroffen wird, nach ſeiner 
Legitimation zu fragen, und derjenige, der die Legitimation auch u 
in der allermindeſten Weiſe, die der Staat verlangen, dem gegen“ 
über kann man kein milderes Verfahren 8 als dos 155 
herige. Lebbafter, andauernder Beifall, Ziſchen dee dez 
Die Diskaſſion wird geſchloſſen. Perſöalich 8 bg. von 
Gerlach gegen Gneiſt: Nichts dewieſe ſeime friedfertige, von jeder 
Neigung zu Gewalttbaten entfernte Geſinnung deutlicher als die That⸗ 
5 er als Proteſtant der Fraktion des Centrums beigetreten 
ſei, um die kirchliche Gemeinſchaft, deren Intereſſen er vertritt, gegen 
das Unrecht zu ſchützen, das ihr angetban werden foll. Winptkot 
(Meppen) ſpricht in Bezug auf eine Aeußerung des Furten Bim 
(der gegen den Schluß der Rede Gneiſt's den Saal bereits verlaſſen 
hat) die Vermuthung aus, daß, wenn man in Hannover zwiſchen dem 
eraminirien und dem nicht 99 ——d * Minifter wählen dürfte, mos 
ohne gmeifel den erſteren wählen wür de 
wird mit großer 3 angenommen und als da 
Schluß 4 Uhr ächſte Sitzung Freitag 


12. Sikung des Herrenhanied. Ir 
Am Miniſtertiſche: Der Juſti“ 


ſache, da 


er 8 2 
die Debatte vertagt. 
r. 


Berlin, 18. März, 11 Uhr. 
minitter und die Geh. Räthe Kurlbaum und Stölzel. 

Das Haus tritt ſoforxt in ſeine Tagesordnung ein: Fortſetzung 
der Spain ai dig z dei Entwurfs einer Bormundjhati® 
or duung von 8 51 ab. 
$ 51 lautet nach den Komm.⸗Beſchlüſſen: „Dem Vormundſchafts, 
gericht ſteht für jede Gemeinde oder für einen örtlich abzugrenzen 
Gemeindetheil ein dene für jeden Gutsbezirkein e d 
ſelben, als Waiſenrath zur Seite. Für benachbarte Gemeinde⸗ o 
Gutsbezirke kann dieſelbe Perſon zum Waiſenrath beſtellt wer 
Der Waiſenrath bat die Auffict äber das perſönliche Wohl des Min’ 
dels und über deſſen Erziehung zu führen, insbeſondere Mängel o 
Pflichtwidrigkeiten, welche er bei der körperlichen oder ſtttlichen 
ziehung des Mündels wahrnimmt, anzuzeigen, auch auf Erfor 
über die Perſon des Mündels Auskunft zu ertheilen; er bat Diejemäfg 
Perſonen vorzuſchlagen, welche im einzelnen Falle zur Berufung al 
Vormund oder Gegenvormund geeignet erſcheinen 

Oberbürgermeiſter v. Voß (Halle) ſchlägt folgende Saflung vor 
„Dem Vormünpſchaftsgericht ud für jede Gemeinde oder Vet 
abzugrenzende Gemeindelheile ein oder mehrere Gemeindeglieder und 


Unzen ich Unzen Schwefelälher einalbmete. Alsbald ſchwand ibm die TFC7TCCCC0CT——0—23 . | .. r 
nung; er halte eine Reize lebhafter Wahnbilder, die ſich baupt acht! id 
feiner individuellen Gemülhsart entſprechend, aus theologiſch⸗ myſtiſch chen 
Vornellungen zuſammenſetzen, in denen aber auch, gerade wie daß 
Opium⸗ und Haſchiſch⸗Rauſch, das Hinweg etzen über Stoff, Zeu u 
Raum eine bedeutende Rolle ſpielle. Er glaubte ganze Welten pure, 
meſſen, unendliche Zeiten durchlebt zu haben, und doch hatte der Ran 
kaum eine Viertelffunde angehalten. Körperliches Unwohlſein füh je 
er darnach nicht, und da er von dem Ausgang dieſes erfien Unte 
nehmens nicht befriedigt war, weil die Betäubung gerade in dem 
genblick wich, als er dem Ziele ſeiner Wünſche ſich nahe glaubte, u 
derholte er das Experiment. Aber die Traumwelt war bei weil 
nicht mehr fo farben» und hilderreich wie die jener erſten Rartaie, 2} 
Doſen häaften und vergrößerten ſich und bald wurde der anfan 
ſpärlich angeſtellte Verſuch zum unwiderſtehlichen Trieh. Die ur pr 
liche Sehnſucht nach dem Erhabenen und Unendlichen erfſickte in d 
Gier nach einem Reiz, der längſt den Charakter der Sinnlichkeit ar 
genommen hatte. Anfangs Ätherte er nur in feinem Zimmer; bol, 
aber ließ es ihm auch außerhalb keine Ruhe, mit dem b ee 
Taſchentuche ſchwankte er durch die Straßen, von einer Apotheke 5 
die andere, um den Aether in kleinen Quantitäten zu kdufen, D ige 
feine zerrütteten Verhältniſſe erlaubten ihm nicht mehr die einma 905 
nicaffung von fo großen Mengen, wie er fie zu einer vollſtän in 
Narkoſe gebrauchte. Zuletzt konſumirte er bis zu drittehalb Pfund 
einem Tage. Unfähig zur Arbeit, ein Schrecken feiner Mübewoh an 
die ihm des Geruches wegen die Wohnung kündigten, obdachlos, lend 
er in verhältnißmäßig kurzer Zeit zum Geſpött der Straßeningepit 
berab, bis er endlich zur Herſtellung feiner zerrütteten Geſundheit ver 
Cbarité auffuchte. — Um die Wirkung des Aethers auf feinen Kore 
wiſſenſchoftlich feſtzuſtellen, wurde der Patient auf fein bringen 
Bitten einer Narkoſe unterworfen, wobei er bis zum vollig og 
Eintritt derſelben das Quantum von 207 Gramm Aether in 33 u 
nuten verbrauchte, obwohl alle Vorkehrungen gegen die Berra 
anzewendet wurden. Und ſelbſt damit wurde nur eine augenbii pes 
Wirkung erzielt, da der Patient unmittelbar nach dem Auſbbrorfele 
Einathmens wieder zu ſich kam, präzis auf kurze Fragen amen einet 
gerade auf der Diele durch die Stube ging und, abgeſehen von 147 
ſtarken Gedankenflucht und Verwirrung, durchaus auf dem aug Bei 

zu fieben ſchien. Die Narkoſe feibfi vol wifſenſchaftlich nichts B Ri 
3 dar; ſie in . 5 en Fe wobei 
während der ubung zu ge pflegen, ſo daß man 

rauſch bei dem Unglücklichen als eine neue, aber wahrſcheinlich * 
einzelt bleibende Form der, Trunkſucht anſehen darf. 


155 jedem Gutsbezirk ein oder mehrere Angebörige deſſelben als 
Gailturäfbe zur Seite zu ſetzen. Für benachbarte Gemeinde⸗ oder 
deutsbezirke können dieſelben Perſonen zu Waiſenräthen beſtellt wer⸗ 
en. Das Amt eines Waiſenraths iſt ein unentgeltliches Gemeinde⸗ 
Die nähere Einrichtung iſt, ſoweit nöthig, durch Ortsftatut zu 
degeln. Durch Gemeindebeſchluß kann das Amt des Waiſenraths 
buch an kuchliche Gemeindeorgane mit deren Einwilligung über⸗ 
orden und, wenn für einzelne Zweige der Gemeindeverwaltung de⸗ 
ondere dazu geeignete Organe beſteben, mit den letzteren verbunden 
rden. Dem Vor mundſchaſtsgecichte iſt von dem Statut, beziehungs⸗ 
eiſe Hemeindebeſchluß, Mittbeilung zu machen“; und beantragt fer⸗ 
vie aus den Abiäten des $ 2 und 3 des 8 51 einen neuen 8 52 zu 
en. 
Gegen das Voß'ſche Amendement erklärt ſich mit Entſchiedenheit 
Graf Brühl: Derſelbe verſpricht ſich überhaupt von dem ganzen 
Aue des Gemeindewaiſenrathes wenigſtens auf dem platten Lande 
viel. 
doe Regierungs⸗Kommiſſar Geheimer Rath Stölzel tritt für 
as Jaſtitut des Gemeindewaiſenraths ein, das ſich überall, wo es 
Kelch, bewährt habe, bittet aber um Ablehnung des Voß'ſchen An⸗ 
ges. 


Oberbürgermeiſter Beyer (Potsdam) befürwortet das v. Voß'ſche 
Amendement, das ih in keinem priniipiellen Gegenſatze zu der ur⸗ 
ldrünglichen Vorlage befinde. Der Waiſenrath hade ja vorzugsweiſe 
für die Erziehung der Mündel zu ſorgen und gerade deshalb müßte 
das Amt ein Gemeindeamt ſein. Graf Brühl habe überdies nicht 
Wentlich das Voß'ſche Amendement, ſondern das ganze Inſtitut des 
Waiſenrathes bekämpft. ar) j 

Das Voß'ſche Amendement bezüglich der anderweiten Faſſung des 
$ 51 wird nur in feinen drei erſten Alinegs genehmigt; der Antrag 
d. Votz, aus den Abſätzen 2 und 3 des 8 51 einen neuen $ 52 zu bil⸗ 
den, wird angenommen. ES 

8 53 lantet: „An Orten, an welchen für einzelne Zweige der Ge⸗ 
meindeverwaltung deſondere Organe beſtehen, kann durch Beſchluß der 
eindebehörde das Amt des Waiſenraths mit einem jener Organe 
derbanden werden. Dem Vormundſchaftsgericht iſt von dem Beſchluſſe 
Mittheilung zu machen. 
de 4 8 53 und ebenſo die 88 54 und 55 werden ohne Duskuſſion 
nehmigt. ? 

Paragraph 56 erhält auf Vorſchlag der Oberbürgermeiſter Becker 
(Halberſtadt) und Gobbin (Görlitz) folgende Faſſung: „Der Vater, 
die Mutter, der Ehemann und die Großeltern des Mündels find von 
der Rechnungslegung während der Verwaltung frei. Der Vater und 

die Mutter find berechtigt in der 8 16 Nr. 2 beftiimmten Form den 
en ihnen benannten Vormund von der Rechnungslegung während 
der Verwaltung zu befreien: In Fällen, in denen keine Rechnungs⸗ 
legung ſtallfindet, hat der Vormund auf Erfordern des Vormundſchafts⸗ 
erichts alle zwei Jahre oder in längeren Zwiſchenräumen eine Ueber⸗ 

t des Vermögensbeſtandes einzureichen, welche vorher dem Gegenvor⸗ 
mund unter Nachweiſung des Beſtandes vorzulegen und von dieſem 
nut ſeinen Bemerkungen zu verſehen iſt. Der Vater des Mündels iſt 
don dieſer Verpflichtung frei. Das Verbot der Offenlegung des Ver⸗ 
mögensberzeichniſſes iſt rückſichtlich des davon betroffenen Vermögens 
als . we der a und von der Einreichung der 

gensüberſicht zu erachten.“ 1 
„ 8 57 lautet nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen: Vormünder, welche 
für den Mündel ein erhebliches Vermögen zu verwalten haben, können 
don dem Vormundſchaftsgerichte zur Stellung einer Sicherheit ange⸗ 
balten werden. Die Art und der Umfang der Sicherheit wird nach 

terlichem Ermeſſen beſtimmt; ſie kann jederzeit erhöbet, gemindert 

er erlaſſen werden. Koſten, welche aus der Stellung der Sicherheit 
erwachſen, find aus dem Vermögen des Mündels zu entrichten. Der 
Lormund kann feine Entlaſſung verlangen, wenn er zur 
Stellun einer Sicherheit angehalten wird. 

Auf Vorſchlag des Profeſſor Beſeler und Herrn Wilckens werden 
die hervorgehobenen Worte geſtrichen, $ 57 im Uebrigen angenommen 
wie 


8 58 wird ohne Disfufion genehmigt; er lautet: Der Vater fo 
den Form den von i von d icht 
Fee von ihnen benannten Vormund von der Pflicht zur 


die Mutter des Mündels find berechtigt, in der 8 16 Nr 2 beſtimm⸗ 

ellung zu befreien. Die Befreiung fällt weg, wenn Um⸗ 
a eingetreten ſind, welche nach dem Ermeſſen des Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts eine Sicherheitsſtellung nothwendig machen. Der 


ater, die Mutter, der Ehemann und die Großeltern als Vormünder 
fend. der Gegenvormund ſind von der Pflicht zur Sicherheitsſtellung 
ei. 


$ 59 lautet nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen: Des Vormund⸗ 
waftsgericht kann, wenn der Vormund Sicherheit nicht geſtellt hat, 
Anordnen, daß Werthp piere des Mündels, welche auf den Inhaber 
leuten oder an den Inhaber gezahlt werden önnen, und Koſtbarkei⸗ 
en bei einer dazu beſümmten Behörde oder Kaffe in Verwahrung ge 
Aommen oder 22 jene Werthpapiere außer Cours geſetzt werden. 
feeds muß, dieſe Fee hen eintreten laſſen, wenn der Vormund 
eantrogt. ; 
Oberbirgermtifter Becker beantragt: ſtatt „bei einer dazu be⸗ 
Mimmten Behörde oder Kaſſe“ zu fegen: „bei der Reihsbant oder bei 
ner anderen dazu beſtimmten Behörde oder Kaſſe. 
Prof. Beſeler ſchlägt vor, die Worte: „wenn der Vormund 
Sicherheit nicht geſtellt hat“ zu ſtreichen. 
Das Becker'ſche Amendement empfiehlt insbeſondere Bankpräſident 
d. Dechen d: Die neue Einrichtung bei der Preußiſchen Bank, die 
N bei der Reichsbank 1 wird, ee gegen eine 
ringe Gebühr in ein offenes Depot zu geben, 
ür 22 Vormundſchaftsbehörden, um über eine Kaulionsbeſtellung 
wegzukommen. Man brauche ſich nur die Depotſcheine vorlegen laſſen 
und könne augenblicklich ſehen, ob alles in Ordnung ift. Das Haus 
enepmigt die Vorſchläge der Herren Befeler und Becker und mit die 


er i d 59. 
Modifikation den $ 59 welcher die 38 60-69 umfaßt und von 


Der folgende Abſchnitt, N g 
der i 1 +, wird ohne Diskuſſion 
Beendigung der Vormundſchaft handelt, e 


angenommen. Die 88 70 — 79 handeln vom 

In der Kommiſſton war man, wie Oderbürgermeiſter Bredt (Bar⸗ 
en) bemerkt, darüber einig, daß der Famtlienrath en wie ie rhei · 
ſaſcken Recht, ſchlechthin und unter allen Umſtänden odligatoriſch fein 
gelte, da man allſeitig anerkannte, daß derſelbe nur unter der Voraus⸗ 
ung eines lebendigen Familienzuſammenhanges und eines wirkſa 
den jamiliengefühl® heiſſam fein könne. Man war ferner einig dar- 
der, daß jedenfalls, wie es auch der Regierungsentwurf beftimmte, 
auf eine bezügliche Anordnung des Vaters ein Familienrath beſtellt 
werden müſſe. Dagegen wichen die Anſichten darüber ab, ob man 
dann einen Zwang zur Einrichtung eines Familienraths eintre⸗ 
den laſſen wolle, wenn die Mutter denſelben angeordnet habe, oder 
n nahe Verwandte oder Verſchwägerte dies beantragen, oder wenn 
der Vormund oder Gegenvormund dies forderten. Von einer Seite 
'ollte man beſtimmen, daß es dem Vormunoſchaftsrichter üderlaſſen 
ein ſolle, auf Antrag der Mutter, Verwandter, ſowie des Vormun⸗ 
des oder Gegenvormundes einen Familienrath einzuſetzen, ohne daß 
doch ein abfoluter Zwang zur Bildung für den Richter beſtehe. An⸗ 
ere Stimmen wünſchten, daß als Vorausſetzung für die Pflicht des 
g Richters ein Familienrath zu bilden ausdrücklich hervorgehoben werde, 
N: ſich geeignete Perſonen für denſelben fänden. Fenner wollte man, 
da der Vater durch letztwillige Beſtimmung die Beſtellung eines 
Fan lien raths verbieten könne, ſowie daß ein Maximum der Zahl 
der Mitglieder des Familienraths beſtimmt werde. Das letztere and 
gemeinen Anklang, während man vielfach glaubte, daß es nicht 
1 ſchlig ſei, ein väterliches Verbot des Familienraths mit einer abſolu⸗ 
en Kraft auezuſtalten, da ſich die Verhältniſſe nach dem Tode des 

Vaters weſentlich umgeſtalten könnten. i 
Schließlich einigte ſich die Kommiſſion zu folgenden Beſtimmun⸗ 
welche auch das Haus genehmigte: $ 70. „Ein Familtenrath ift 
bilden: 1) wenn der Vater oder die Mutter des Mündels nach 
schen der in 8 16 für die Berufung eines Vormundes gegebenen 
orſchriſten die Bildung angeordnet hat, 2) wenn drei Perſonen, 
e mit dem Pflegebefohlenen bis zum drüten Grade verwandt oder 
deſchwägert find, die Bildung beantragen, 3) wenn der Vormund 
Wer der Gegenvormung die Bildung beantragen. Die Bildung eines 


ſei das beſte Mittel 


Familienraths unte bleibt, wenn ſie von dem Vater oder der Mutter 
rab Mafaobe in Nr. 1 erwähnten Vorſchriften 8 16 unterſagt iſt. 
Zum Eintritt in den Familienrath kann Niemand gezwungen werden.“ 
8 71. Der Familienrath wird aus dem Vormundſchaftsrichter als 
Boriigenden und aus Verwandten oder Verſchwägerten des Mündels 
als Mitgliedern gebi det. Andere Perſonen können in denſelben be⸗ 
rufen werden: 1) durch den Vater oder durch die Mutter nach Maß⸗ 
abe der Vorſchriften des § 16. 2) durch Beſchluß eines beſtehenden 
Sarnen Nur mä nliche Perſonen, welche zur Führung der 
ormundſchaft geſetzlich fahig find, können Mitglieder des Familien⸗ 
taths werden. Die Gultigkeit der Beſtellung geſetzlich unfähiger Mit⸗ 
glieder iſt nach den Vorſchriften der 88 22, 61 zu beurtheilen. Der 
Gegeuvormund kann zugleich Mitglieo des Familienraths fein. Die 
Zahl der Mitglieder beträgt höchſiens ſechs.“ 8 
$ „Soweit die Mitglieder des Familienraths nicht durch den 
Vater oder die Mutter berufen ſind oder die von dieſen Berufenen 
nicht eintreten oder Mitglieder ausſcheiden, erfolgt die Berufung neuer 
Mitglieder bis zur Herſtellung der Beſchlußfähigkeit durch den Vor⸗ 
mundſchaftsrichter nach Anhörung von Verwandten und Verſchwägerten 
des Mundels, ſofern dieſelbe ohne Verzug geſchehen kann. 

Darüber, ob und welche Perſonen außerdem zu berufen ſind, be⸗ 
ſchließt der Famiſienratb. . 

9.73 „Die Mitglieder des Familienraths werden von dem Bor- 
munboſchaftsrichter durch Verpflichtung auf treue und gewiſſenhafte 
Führung ibres Amtes beſtellt. Die Verpflichtung erfolgt mittelſt Hand⸗ 
ſchlags an Eidesſtatt.“ 

Zu 8 74, weicher lautet: „Der Familienratb hat die Rechte und 
Pflichten des Vormundſchaftegerichts“ beantragt Herr Wilckens folgen⸗ 
den Zuſatz: „Der Vamilienrath kann einzelne Kapitalbelegungen ge: 
nehmigen, welche den im 8 39 dafür gegebenen Vorſchriften nicht ent ⸗ 
ſprechen, ſofern die Zinſen des Vermögens bei Befolgung des 8 39 
nicht aus reichen würden, die Koſſen des Unterhalts und der Er⸗ 
ziehung des Pflegebefohlenen zu beſtreiten.“ 

Der Wiſckens'ſche Antrag wird jedoch abgelehnt und $ 74 unver: 
1 ee Auch die 88 75 bis 79 werden ohne Einſprache 
genebmigt. 
abs 80 — 81 handeln von der Vormundſchaft über Groß ⸗ 
jährige. 8 

8 80 lautet: „Großjährige erhalten einen Vormund: 1) wenn fie 
für geiſteskrank erklärt find; 2) wenn fie für Verſchwender erklärt 
find; 3) wenn fie taub, ſtumm oder blind und hierdurch an Beſorgung 
ihrer Nechtsangelegenheit gehindert ſend“ 

Generalſtaatsanwalt We ver beantragt: „I. den 5 80 zu faſſen, 
wie folgt: Großjährige erhalten einen Vormund: 1) wenn ſie für 
geiſtestrant erklärt find, 2) wenn fie für Verſchwender erklärt find, 3) 
wenn fie durch körperliche Gebrechen, Geiſtes⸗ oder Gemüthskrankheit 


gan der Beſorgung ihrer Rechtsangelegenheiten dauernd gehindert find. 


2. Als $ 80a einzurücken: In Betreff ihrer Geſchäftsfäbigkeit werden 
die für geiſteslrank Erklärten (5 80) Nr. 1) obne Unterſchied, ob fie 
großjährig oder minderjährig ſind, den Minderjährigen, welche das 
ſtebente Lebensjahr noch nicht vollendet haben, dagegen die nach 8 80 
Nr. 2, 3 unter Vormundſchaft Geſtellten den Minderjährigen, welche 
das ſiebente Lebensjahr vollendet haben, gleichgeſtellt. 3 Als 8 80 b 
einzurücken: Im Bezirk des Wee zu Köln iſt über 
diejenigen, denen auf Grund der Artikel 499 und 513 des rheiniſchen 
Zivilgeſetzbuchs ein Beiſtand ernannt iſt, eine Vormundſchaft nach 
Vorſchrift dieſes Geſetzes einzuleiten.” 

ezen den Wever'ſchen Antrag erklärt ſich der Reg. Kommiſſar, 
Geh. Rath Stölzel. Referent Dernburg berichtet über eine 
Petition des Vorſtandes des Vereins der deutſchen Irrenärzte. Die⸗ 
ſelbe hebt hervor, daß das Entmündigungs verfahren, wie es im lands 
rechtlichen Gebiet und nach rreiniſchem Recht beſtehe, ein außerordent⸗ 
lich weitläufiges, koſtſpieliges und den Geiſteskranken nachtheiliges ſei. 
Es ſei ein Bedürfnitz, eine vorläufige Vormundſchaft für Geiſteskranke 
auf Grund eines Gutachtens von Sachverſtändigen durch den Vor⸗ 
mundſchaftsrichter zuzulaſſen. 

„Die Kommiffton konnte ſich, wie Referent Dernburg bemerkt, 
nicht dazu verſtehen, der Petition zu entſprechen, da es ſich dabei vor⸗ 
zugsweise um die prozeſſualiſche Seite des Entmündigungs verfahrens 
bandle, die Gutachten der Sachverſtändigen aber nicht allein ge 
nügende Garantien für einen ſo wichtigen Akt gäben, wie dies das 
Enimündigungs verfahren für Geiſteskranke ſei, daß endlich die Be⸗ 
ſtimmung des 8 90 genüge, wonach Perſonen, weſche außer Stande 
find, für ſich zu handeln, einen Pfleger erhalten könnten. . 

8 a wer che Antrag wird hierauf abgelehnt, $ 80 unverändert 
genehmigt. 

$ 81 lautet: „Abweſende Großjährige, über deren Aufenthalt ein 
Jahr lang keine Nachricht eingegangen iſt, oder welche an ihrer Rück⸗ 
kehr, ſowie an der Beſorgung torer Vermögensangelegenbeiten gebin⸗ 
dert find, erhalten einen Vormund zur Verkretung bei ihren Vermö⸗ 
gens angelegenheiten, inſoweit fie dazu einen Bevollmächtigten nicht be⸗ 
ftelt haben oder Upfiände eingetreten find, welche die ertbeilte Voll⸗ 
macht aufhehen oder deren Widerruf zu veranlaſſen geeignet ſind. 
Aus dringenden Gründen kann demjenigen, deſſen Aufenthaltsort un⸗ 
bekannt iſt, auch vor Ablauf eines Jahres ein Vormund beſtellt wer- 
den. Jeder, welcher dem Vormundſchaftsgericht e in Intereſſe zur 
Sad nachweift, iſt berechtigt, die Einleitung zur Vormundſchaft zu 

ean tragen“ a 

Prof. Beſeler beantragt folgenden Zuſatz: „Die nach dem 
geltenden Rechte beſtehenden Anſprüche der Erbin auf die Vormund⸗ 
ſchaft über Verſchollene und die rechtlichen Wirkungen einer ſolchen 
Vormundſchaft werden durch dieſes Geſetz nicht berührt,” 

Vizepräſident des Obertribunals Henrici ſchlägt vor, in dem 
Beſeler'ſchen Amendement ſtatt der Worte: „Vormundſchaft über Vers 
ſchollene und die rechtlichen Wirkungen einer ſolchen Vormundſchaft 
15 Ku „Verwaltung und Nutznießung des Vermögens eines Abwe⸗ 
enden. 

Das Haus genehmigt den Beſclex'ſchen Antrag in der von Hen⸗ 
rici W 8 und damit den $ 81. Die 58 82—84 wer⸗ 
den ohne Diskufſion genehmigt. Die 88 85 90 handeln von der Pfleg⸗ 
ſchaft. $ 85 wird unverändert genehmigt. § 86 laatet: „Wird bei Zu⸗ 
wendungen an eine in väterlicher Gewalt oder Vormundſc aft ſlehende 
Perſon durch Anordnung desjenigen, welcher die Zuwendung gemacht 
hat, eine Pflegeſchaft nöthig, ſo in der bei der Zuwendung Benannte 
zum Pfleger berufen. Von der Rechnunglegung während der Dauer 
der Pflegſchaft und von der Sicherheitsſtelung kann der Pfleger bei 
der Zuwendung befreit werden.“ 

Dieſer $ 86 wird mit 2 — Antrage des Hrn. Becker (Hal⸗ 
berſtadt) angenommen: „Im Abſatz 2, Zeile 1 ftatt „und“ ein Komma 
zu ſetzen und Zeile 2 hinſer „Sicherheitsſtellung“ einzuſchalten: „und 
von der Nothwendigkeit der Genehmigung des Gegenvormundes und 
des Vormundſchaftsgerichts zu gewiſſen Handlungen.“ 

Die übrigen Paragraphen dieſes Abſchnius, 88 87 — 90, werden 
obne Einſprache genehmigt. Die 88 91—101 enthalten Schlußbeſtim⸗ 
mungen. Nach 8 91 fol das Geſetz am J. Januar 1876 in Rraft 
treten. Bankpräſident v. Dechend wünſcht, daß es erſt am 1. Januar 
1877 in Kraft trete und führt etwa Folgendes aus: Wenn das Geſetz ſchon 
1876 in Kraft tritt, fo werden auch ſchon za dieſem Zeitpunkte der 
Preußiſchen Bank reſp. der Reiche bank die von den Gerichten ihr über⸗ 
wieſenen Depoſiten entzogen werden, welche Maßregel der Bank leicht 
Schwierigfeiien bereiten könnte. Die Goldwährung ficht ja zur Zeit 
nur noch auf dem Papier und wird erſt ſaktiſch exiſren, wenn die 
kleinen Noten der Privatbanken vollſtändig ane dad ſein werden. 
Die Umgeſtaltung der Preußiſchen Bank in eine Reichsbank hat eine 
Verdoppelung des Stammkapitals zur Folge, eine Stärkung wird ſie 
daraus aber in der nächſten Zeit noch nicht ſchöpfen, zumal fie im Ans 
fange nächſten Jabres ihre Filialen über ganz Deutſchland ausdehnen 
muß. Iſt dieſer Zeitpunkt wohl der geeignete Augenblick, um der 
Bank etwa 21 Millionen zu ent ichen? 900 wünſche, daß das jetzige 
Verhältniß wichen den Gerichten und der Provinzialbank vorlaaftg 
noch beſtehen bleibe und demnächſt für eine beſtimmte Zeit auf die 
Reiche bank übertragen wird. Es beſteht auch kein Hinderniß, das 
jetzige Verhältniß fortbeſtehen zu laſſen. Die Finanzverwaltung braucht 
die Depoſitengeldar nicht und der Bank ſind ſie für die nächſte Zeit 
noch dringend wünſchenswerth. 


Schrimm, Hrn. R. Otockt gehörig, bat diefer 


Finamminiſter Camphauſen (welcher inzwiſchen in's Haus 


getreien iſt): Um die von dem Herrn Deu end beregte Angelegenheit 
in Ordnung zu bringen, ‚ bedarf es einer Verfländigung mit dem 


Reiche. Daß die Goldwährung vorläufig nur noch auf dem 


beftebt, mag richtig fein und ich werde Alles thun, um die Operation 5 


wegen der kleinen Noten möglichſt ſchnell durchzuführen. 
indeſſen davor warnen, ſich dieſen Prozeß alu ſchlimm zu denten. 
Hätte ich erwarten können, daß dieſer Gegenſtand beute bier zur 
Sprache kommen werde, ſo würde ich mich mit dem erforderlichen 
Material verſehen haben, um Beſorgniſſe in dieſer Hinfiht zu Rx 
ſtreuen. Das aber darf ich beſtimmt erklären, für die Preußiſche 
Bank werden keinerlei Schwierigkeiten eintreten. Der ſtarke Abfluß 
von Gold aus Deutſchland erklärt ſich aus dem Umſtande, daß wir 
eine Menge von Zahlungsmitteln baben. Wenn 


ein kleines Agio verdienen, ſo giebt er das Geld fort und dehält den 


ee Jedoch, wir haben ja heute feine Bank⸗ oder Geld⸗ 
r 


rage zu verhandeln. Was nun den Termin für das Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes betrifft, ſo iſt mir derſelbe an ſich gleichgültig, ich be⸗ 


merke nur, daß durch eine Hinausſchiebung deſſelben die Wirkungen 
des Geſetzes nutzlos verzögert werden. 
Regierungs- Kommiſſar Geh. Rab Kurlbaum: Erſt die 


Depoſitalordnung wird eine Beſtimmung darüber zu treffen haben, 
wann die Depoſiten der Bank entzogen werden ſollen. Keinenfalls 
wird dies aber ——j 1876 geſchehen. Nachdem auch Dr. Tel l⸗ 
kampf und Referent Dernburg ſich gegen den Dechenb'ſchen Anz 
trag erklärt hatten, welchen nur Graf Brühl befürwortete, wird der⸗ 
ſelbe abgelehnt. Das Geſetz tritt ſonach ſchon am 1. Januar 1876 in 
Kraft. Die 88 92— 99 werden ohne Diekuſſion genehmigt. 

$ 100, weichen die Kommiſſton neu eingefügt hat, lautet: „Rück⸗ 


Jemand 10 Thlr. 
zu bezahlen hat und er kann durch Hingabe von drei 10 Markſtücken 


Ich möchte 


ſicht ich der Vormundſchafis⸗ und Pflegſchaftsangelegenbeiten der Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie und des Hobenzollern'ſchen Fürſten⸗ 


bauſes bel ält es bei der Hausverfaſſung fein Bewenden.“ 
ſpinnt ſich eine Debatte darüber, 
mung überhaupt nölhig ſei. 
zur Lippe, gegen dieſelbe der Juftiaminifter. $ 100 wird angenommen, 
ebenfo folgender, von dem Prof. Beſeler vorgeſchlagene Zuſatz: „Die 
bisher geltenden Vorſchriften der Privatfamilienrechte der reichs ſtän⸗ 
difhen Familien werden durch dieſes Geſetz nicht berührt.“ 

Hierauf wird auch $ 101 angenommen und die Einleitung und 
Ueberſchrift des Geſetzes genehmigt. Schluß 4% Uhr. Nächſte 
Sitzung Freitag 11 Uhr. (Tagesordnung: Etat für 1875 und mehr 
rere kleinere Geſetzentwürfe.) 


— . Een Tuner B nn 2 0. — 


ent- 


fohales und Provinzielles. 


Bofen, 19. März. 


ob eine ſolche ausdrückliche Beſtim⸗ 
Für die Nothwendigkeit plaidirt Graf 


— Zu dem Prot eeſt der katholiſchen Abgeordneten gegen die 


päpftliche Eneyklika kurſirte bier eine Zu ſtimmungs erklärung, 
welche etwa 120 Unterſchriften von Katholiken gefunden hat und mor⸗ 
gen zu Händen des Abgeordneten Hauck abgeſandt werden ſoll. Ne⸗ 
ben Beamten hat ſich auch eine nicht unbedeutende Zahl von Hand⸗ 
werkern, Gewerbtreibenden und anderen Bürgern unterzeichnet. Auch 
eine ganze Reihe polniſcher Namen findet ſich auf der Adreſſe. 

— Die Leſer erinnern ſich noch der Vorgänge, welche ſich zu Be⸗ 
ginn v. M. in Koſten ereigneten. Am 8 und 9. Febr. wurde in der 
dortigen katboliſchen Kirche das ſogenannte 40 ſtündige Faſtnachtsgebet 
begangen, welches mit einem Ablaß verbunden iſt, zu welchem bis da⸗ 
hin viele Geiſtliche aus der Umgegend zu erſcheinen pflegten. Diesmal 
waren jedoch nur drei Geiſtliche erſchienen, die wie der Propſt in Ko⸗ 
ſten als „Abtrünnige“ gelten, weil ſie die Ergebenheitsadreſſen an das 
Domkapitel nicht unterzeichnet hatten. Bei dem Vormittags⸗ wie dem Nach⸗ 


mittagsgottesdienſte verließen die Zuhörer, offenbar angeregt durch den 


Verein der ſogenannten Marienkinder, binter denen die Zöglinge der 
hieſigen Waiſenanſtalt folgten, in auffallender und ſogar lärmender 
Weiſe die Kirche, blieben vor derſelben ſtehen und ſuchten neu ankom⸗ 
mende Kirchengänger mit dem Hinweis darauf, daß ein „abgefallener“ 
Prieſter predige, von dem Eintritt in die Kirche fern zu halten. Die 
Geiſtlichen wurden ferner nach dem Verlaſſen der Kirche von der auf⸗ 
geregten Menge mit Schreien und Schimpfen empfangen. Wegen die⸗ 
ſer Auftritte iſt nun ſeitens der Staatsanwaltſchaft die Unterſuchung 
eingeleitet und die Vorſteherin der Watſenanſtalt, die von Nonnen ge⸗ 
leitet wird, Seweryna v. Morawska, zu einem Termine vorgeladen 
worden, um ſich über das Verhalten der Marienkinder und der Waiſen⸗ 
kinder in der Kirche zu verantworten. 


r. Der Landwehrverein feiert den Geburtstag des Kaiſers am 
22. d. We. im Tauberſchen Volksgartenſaal. Das Ihe ramm dieſer 
Feier iſt ein ſehr reichhaltiges; ez wechſeln Theater⸗Vorſtellungen mit 
Vokal- und Inſtrumental⸗Vorträgen, lebenden Bildern, Feſtrede dc. 
Entſprechend der Bedeutung des Tages wird die geſammte Vorſtel ⸗ 
lung einen patriotiſchen Charakter tragen. 

r. Die Mittheilung über die Spielergeſellſchaft aus Poſen 
die wir nach der „Brest. Zig.“ in Nr. 193 der „Poſener Ztg.“ 12 — 
ten, wird uns von aut unkerrichteter Seite in allen Theilen beſtätigt. 
Der Geldwechsler X. aus Poſen, welcher die fraglichen Wechſel & 
Breslau zu verfilbern gedachte, iſt ein bekannter hieſiger „Kravatten⸗ 
8 von den drei Spielern, die hier gleichfalls längſt bekannt 
ind und in ihrer äußeren Erſcheinung den Eindruck machten, als ob 
fie den höberen Geſellſchaftskreiſen angehören, führen zwei polniſche 
der dritte einen deutſchen Namen. Der eine der Polen, der Sohn eines 
früheren hieſigen Kaufmanns hat ſich ſelbſt geadelt, der andere führt 
das Adelsdiplom mit Recht. 


r. Der Krankenkaſſen⸗Verein zu Poſen nimmt ie unbeſcholtene 
in der Stadt Poſen wohnende, männliche oder weibliche Perſon auf, 
welche das 20. Lebensjahr erreicht und das 55. Lehens jahr nicht über⸗ 
ſchritten hat. Die Höhe der monatlichen Beiträge iſt vorläufig auf 
5 Sgr. für die männlichen und auf 7% Sgr. für die weiblichen Per⸗ 
ſonen feſtgeſetzt. Dafür gewährt der Verein feinen Mitgliedern in 
Krankheitsfällen die Koſten für Arzt, Apotheke, Heilgehülfen und 
Krankenwärter. Unterſtützungen an Geld erhalten bedürftige Vereins⸗ 
mitglieder, ſo weit der vorhandene Fonds es geſtattet. Die Einnahmen 
des Vereins betrugen für das verfloſſene Jahr 491 Thlr., die Aus⸗ 
gaben dagegen 255 Thlr., fo daß ein baarer Kaſſenbeſtand don 
236 Thlr. verblieb. Der Vorſtand beſteht gegenwärtig aus folgenden 
Mitaliedern: Hutmacher Ziegler (Vorſitzender), Büchſenmacher 
Hoffmann (Stellvertreter oder Vorſitzender), Mittelſchullehrer 
Gräter (Sekretär), Kaufmann Apolant (Rendant), Kunſigäriner 
Kraufe, Fleiſchermeiſter Teuber, Glaſermeiſter Pick, Strom 
auffeher Bıttner, Tiſchlermeiſter Jahnke, Thieranit Max tin, 
i ee 
mann. Vereinsar 8 mann; . 
ee werden aus der Kirſchſtein ſchen Apotheke entnommen⸗ 

— Zum Kreisſchnulinſpektor in Schneidemühl iſt an Stelle des 
als Direktor an das Pädagogium Genkau bei Danzig verſetzten Dr. 
Bonfädt der Rektor Kupfer, Dirigent der 
Lauban, berufen worden. 1 

— Beſitzveränderung. Das Rittergut Zaborowo im Kreiſe 
Tage im Subhaſta⸗ 
tionstermine der Propſt Rymarkie wien in Kotlin für den 
Preis von 107,333 Thirn. erftanden. 

— Polzeibericht. Verloren: Ein Militär⸗Fübrungs⸗Atteſt und 
verſchiedene Atteſte; abzugeben in Ztotnik, Diſtrikt Sady. Gefunden: 
Eine goldene Damenuhr. 


höheren Töchterſchule in f 


Prozeß Gerſtel. ö 


1 en, 18. März Die i 
a . Die öffentliche Verhandlung wider den 


. — 5 
sej&uß-Bereind zu Poſen, Kaufmann und ehem 
Kriminal- 


deſſelben 
richts R 


Gegen Beide wurde demnächſt Seitens der königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft Anklage erhoben. Dem Kaſſirer Gerſtel — außer den 
gegen den Vorſchuß Verein begangenen Verunkreuungen durch die An⸗ 
Hage noch betrüglicher Bankerutt und Unterſchlagung in drei Fällen, 
nämlich 1) gegen die Gläubiger im Konkurſe des Kaufmanns Mi⸗ 
chaelis Urban in Höhe von 2000 Thlr. 2) gegen die Gläubiger in 
dem Courſe des Kaufmanns Hermann Malſchte in Höhe von 1.384 
Thlr., 3) gegen den Gutsinſpektor Alfred Jeuſch in Höhe von 1,800 
Thlr. zur Laſt gelegt, während Feldmann der Unterſchlagung und 

lnahme am betrüglichen Bankerutt angeklagt wurde. 

‚ Gerftel wurde deshalb am 20. Juli 1874 durch das hieſige Schwur ⸗ 
gericht zu vier Jahren Gefängniß und vierjährigem Ehrverluſt verur⸗ 
theilt, während gegen Feldmann das Erkenntniß auf zweijährige Ge⸗ 
fängnißſtrafe lautete, welche dieſer bereits abſitzk. 

rſtel legte am 24. Juli 1874 die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, und 
bat ſich beut, nachdem er von der Aklage des einfachen Bankerutts 
freigeprochen iſt, wegen Unterſchlagung zu verantworten. 

Nach Verleſung der Anklage, welche, obwohl in Uebereinſtimmung 
mit Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung, nur die wichtigſten Punkte 

r Leſung kamen, über 14 Stunde dauerte, wurde Gerſtel von dem 
rſitzenden befragt, ob er ſich der ihm durch die Anklage zur Laſt ge: 
legten Unterſchlagungen für ſchuldig bekenne; Gerſtel bejahte dieſe 
rage Vorſitzende ſtellte zunächſt aus den bei den Akten beſind⸗ 
chen Gutachten der Sachverſtändigen feft, was Gerſtel in den letzten 
acht Jahren für feinen Haushalt, für die Handlung und für das don 
ihm N Gut Siekierki im Schroda'er Kreiſe ausgegeben und was 
derſelbe in dieſer Zeit als Feuer- und Lebens ⸗Verficherungs⸗Agent an 
Provisionen, als Kaſſtrer des Vorſchuß⸗Vereins an Tantieme und als 
gerichtlicher Konkurs⸗Verwalter an Gebühren verdient, beziehungsweiſe 
welche Summe er geborgt oder anderweitig ſich beſchafft und noch nicht 
en hat, ſo daß fie im Konkürſe zur Anmeldung gekom⸗ 


erſtel hat in dem Zeitraum vom 1. November 1866 bis Mitte 
ee nana Mahd nh o nn . 
a) an Handlungs⸗ u. Haushaltungs⸗Unkoſten „484 thlr. Yfar. 5 
b) für das Gut Siekierki, welches ihm nach 
den von ihm geführten Rechnuugsbuche 
gekoſtet hat 166,308 th. 18 fg 4 pf. 
nach Abzug einer Hypo⸗ 
thek der 3 
r. 


von 44,200 
einer Hypothek der 


Cösliner Bank 
von . 
eines von der 


konto⸗ Bank auf 

Wechſel erhaltenen 

Darlehens von 25,000 

mithin nach Abzug . 

von zuſammen 143,760, — ».— 


. von 9 19,548 — 

9 daß alſo Gerſtel in den genannten 

PAR: ese hat 47,982 thlr. 9 ſgr. 3 pf. 
528 „ 25 „ — 


Hierzu gezahlte und nicht gebuchte Diffe⸗ 
Wölldbir. Alar.s f. 


renzen m 
Dagegen hat Gerſtel in dem gedachten Zeit⸗ g 
taume * 
aß an Proviſionen, Tantieme und Gebühren 


dient 6,697 tö. 7g. pf. 

b). ferner als Agent vex⸗ 
einnahmt und noch nicht 
abgeliefert, baax gelie⸗ 
hen und noch nicht zu⸗ 
rückgegeben, auf Wechſel 
entnommen und noch 
nicht bezahlt, ausweis⸗ 
lich der Anmeldungen 


er urſprünglich auch dieſer Anſicht ſen ſei, der frühere, jetzt 
verftorbene Direktor des Vorſchuß⸗Vereins, S.adt⸗Inſpekkor Seidel 
habe ihn jedoch indirekt dazu aufgefordert. Diefem habe er nämlich 
eines Tages geklagt, daß er (Gerſtel) weiter nichts als Mühe und 
Arbeit durch den Borſchuß Verein dabe, während andere Leute ihre 
Vortheile durch Entnehmen von Darlehen daraus zögen. Seidel habe 
ihm hierauf erwiedert: „Na, fo viel wie Sie brauchen, können Sie ſich 
auch aus der Kaſſe borgen!“ Diefe Aeußerung hätter ſauch noch eimge da⸗ 
malige Ausſchußmiiglieder mit angehört, doch könne er (Gerſtel) ſich 
nicht mehr auf die Namen derſelben befinnen. Befragt, auf welche 
Weile er denn die aus der Kaſſe des Vorſchuß⸗Vereins genommenen 
enormen Summen habe decken wollen, erklärt Gerſtel, daß er dies 
theils durch den Verkauf feines Ritterguts Siekierkt, theils durch das: 
jenige, was er noch von feinem Vater zu bekommen habe, habe wieder 
ausgleichen wollen. Sein Vater habe nicht beſtritten, daß er, (Auge⸗ 
6 Forderungen an ihn habe, ſondern nur die Fälligkeit der 
elben. 

Was die dem Angeklagten zur Laſt gelegte Unterſchlagung von 
1800 Tyalern, welche ihm fein früherer Guteinſpektlor von Siekierski, 
Zenſch, theils als Kaution, theils als Depofitortum übergeben hatte, 
jo ſtellt der Vorſitzende feſt, daß Jenſch in der Schwurgerichisver⸗ 
handlung vom 18. Juli 1874 felbis erklärt habe, daß er das Geld dem 
Gerſtel zur freien Dispoſiuon übergeben babe Es kommen daher in 
der heutigen Verhandlung nur die Unterſchlagungen gegen den Vor⸗ 
ſchußverein, ſowie gegen die Urban'ſche und Matſchk'ſche Konkurs⸗ 
maſſe zur Sorgche. Seitens der Kgl. Stanisanmwaltihaft wurde bei 
dem Geſtändniſſe des Angeklagten nur die Vernehmung des ehemali⸗ 
gen 1 des Vorſchußbereins, Albert Feldmann, Gerſtels Mit⸗ 
angeklagten im Vorprozeſſe vor dem Schwurgericht, über die unrichtige 
Buchführung beim Vorſchußvereim beantragt. 

Rechtsanwalt Holthoff: Sämmtliche Gläubiger des Ange 
klagten hälten ſich von dieſem für befriedigt erktärt und würde ver 
Gerſtel'ſche Konkurs, in welchem heute Mittags 12 Uhr Schlußtermin 
anftehe, heute noch durch Akkord beendigt werden. Für die tige 
keit dieſer Behauptungen berufe er ſich auf das Zeugniß des Juſtir. 
e Biſeur und Kleisgerichtsraths Gäbler. — Seitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft wird nicht in Abrede geſtellt, daß die Beendigung 
des Gerſtel'ſchen Konkurſes durch Alkorg in naher Ausſicht ſtehe; dies 
fer Akkord ſei jedoch keineswegs ein glinfliger zu nennen. Mur wenige 
Gläubiger, darunter die Gläubiger der Michaelis Urban'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe, hätten volle Befriedigung ihrer Forderungen erhalten, die 
übrigen Gläubiger jedoch nur 25 Prozent und nur einzelne, welche 
fas an ihren Anſprüchen feſtgehalten, hätten einen höheren Prozent 
ag erreicht. Der Vorſchußverein habe nur 10,390 Tolr. dekommen. 
eine Summe, welche zu der durch Gerſtel und Feldmann tbeils vor⸗ 
ſätzlich, theils fabrläffig veruntreuten in Höhe von ca. 111,000 Thlrn. 
in keinem Verhältniſſe „ſteht. Zum Erweiſe, welche Verlegenheiten 
Gerſtels Veruntreuungen dem Vorſchußverein, nachdem dieſer in Li⸗ 
qufdation getreten, bereitet und mit welchen Schwierigkeiten die Li⸗ 
quidatoren haben kämpfen müſſen, um einigermaßen das ſo entftan- 
dene Deſizit zu decken, beruft ſich die Königliche Staatsanwaltſchaft 
auf das Zeugniß des Rechtsanwalts Mehring. 

Rechtsanwalt Holthoff: Es kommen hler nur 17,000 
Thlr., deren Unterſchlagung Gerſtel nachgewieſen iſt, nicht aber 
111,000 Thlr. zur Sprache, und dieſen 17,000 Dhlrn. gegenüber ſei 
die Summe von 10,300 Thlrn., welche der Vorſchußverein aus Ger⸗ 
ſtels Konkurſe erhalten habe, nicht aubedeutend zu neunen. 

Bon dem BVorfigenden befragt, woher die von ihm zur Einigung 
mit den Gläubigern verwandten Mitteln ſtammen, erklärt Gerſtel, 
daß er hierzu fein ſämmtliches Privarvermögen und 30,000 Thlr. aus 
dem Vermögen ſeines Vaters verwandt habe. Sein eigenes Vermögen 
ei nicht unbedeutend geweſen, wenn auch durch den plötzlichen Konkurs 
eine Entwerthung einzelner Stücke eingetreten ſei. Nach einer Bilanz 
ſeines Vermögens von 1874 ſtelle ſich ſogar ein: Ueberbilauz deſſelben 
te:aus. Der Vorſitzende macht hier den Angeklagten darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß im vorliegenden Falle von einer Ueberbilanz nach der Eine 
Aue dargeſtellten Ueberſicht feines Vermögens, feiner Ausgaben und 

unghmen gar nicht die Rede fein lönne. . 

Der Gerichtshof zog ſich demnächſt zur Berathunz über die An⸗ 
träge der Staatsanwa aft und Vertheidigung zurück. Nach 
Berathung wurde beſchloſſen, den Antrag der Staatsanwauſchaft auf 
Vernehmung des Feldmann abzulebnen, da durch das umfaſſende Ge⸗ 
ſtändniß des Angeklagten der Thalbeſtand der ihm ıur Lan gelegten 
Vergehen für feſtgeſtellt zu erachten und Feldmann's Vernehmung auch 
deshalb unerheblich ſei, weil fein Zeugniß als früherer Mitangeklagter 
in dieſer Sache werthlos fet. em Antrage auf Vernehmung des 
Rechtsanwalts Mehring, ſowie dem ver Verkheidigung auf Laoung det 
Juſtiz Raths le Viſeur und Kreisgerichts⸗Ralhs Gäbler als Zeugen 
wurde Seitens des Gerichtshofes ſtattgegeben. 

Nach einer kurzen Pauſe nahu die Verhandlung um Be Uhr 
Mittags mit der Vernehmung des Herrn Rechtsanwalts Mehrına 
wieder ihren Anfang. Derſelbe war bekanntlich, nachrem der Vorſchuß⸗ 
Verein in Liquidation getreten, nebft den Kaufleufen Anderſch und 
Goldenring zum Liquidator gewählt worden. Auf Befragen des Bor⸗ 
figenden, in welchem Umfange und auf welche Weiſe die Leiſtungen 
der einzelnen Mitglieder des Vorſchuß⸗Vereins, nachdem dieſer in Liqui ⸗ 
dation getreten, habe beigetrieben werden müſſen, um die Kaſſen⸗De⸗ 
fekte des Vereins zu decken, bekundet Hr. Rechtsanwalt Mehring: Die 
dei der Liquidation des Vereins aufgeſtellte Bilan; habe mit einem 
Defizit von 112,000 Thix. abgeſchloſſen; dieſem Defizit habe die Forde⸗ 


kurzer 


geändert, fonderm überhaupt vernichert hahe, fo ſei in der Sache ſelbſß 
tabula rasa gemacht, d. b. der Gerichtsbof konne nunmehr, unzelüm⸗ 0 
mert um das ergangene Borerkenntuiß, das in demſelben ausgeſprochene 
Strafmaß vollſtändig könorien und, wenn es ibm gut dünke, dieſes 
Strafmaß überſchreilen. Gerſtel fer durch Erkenntriß des Schwur⸗ 
gerichts zu vier Jahren Gefängniß, und zwar wegen einfachen Bauke⸗ 
rutts zu ſechs Monaten, wegen Unterſchlagung zu drei und einem 
halben Jahre verurtheilt worden. Das Dberiribunaf babe den Ange⸗ 
klagten von der Anklage des einfachen Bankerutts freigeſprochen, 
bandie ſich daher gegenwärtig nur noch um die Unterſchlaaungen 
Wegen des bedeutenden Objekts der Veruntrenungen des Angeklagten 
ſowie mit Rückſicht darauf daß diefer durch feine Handlungsweise die 
Vermögensverhaältniſſe vieler, namentlich kleinerer Handwerker (gegen 
60 bis 70 iſt bereits kution vollſtreckt), ſehr erſchmtert habe, fet 
über das frubere Strafmaß (3% Jahre Gefängniß) binauszugehen. 
Demgemäß wurde ſeitens der Wnigl. Staatsanwaltſchaft wegen 
der gegen den Vorſchußverein verübten Unterſchlagungen eine 
fängnißſtrafe von drei Jahren, wegen der Unterſchlagungen gegen die 
Gläubiger des Urban 'ſchen und Matſchklſchen Konkurſes eine einjährige 
Gefängnißftrafe, mithin eine Geſammtſtraſe von 4 Jahren beantragt, 
auf welche aber ſechs Monate der erlittenen Unterſuchungshaft amu⸗ 
rechnen ſeien, und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenzechte auf die 


Dauer von 4 Jahren rege 
echtsanmalt Holthoff aus, daß eine re- | 


Hiergegen führte Herr 
formatie in pejus des Vorerkenntaiſſes ſchon deshalb unzuläſſig ſei, 
weil der Angeklagte ſelbſt gezen das Schwurgerichteerkenntniß das 
Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt habe. Was die Höhe 
der ſeitens der k. Staatsanwaltſchaft beantragten Strafe betreffe, ſo 
fet die letztere viel zu hoch, wenn man ins Auge faſſe, daß der Ange⸗ 
klagte ein bis jetzt völlig unbeſcholtener Mann ſei, ein unumwundenes 
Geſtändniß abgelegt, und, wie die jetzt erfolgte Beendigung des Kon⸗ 
kurſes über ſein Vermögen zeige, Alles gethan habe, was er thun 
konnte, um den verurſachten Schaden wieder gut zu machen. 
werde daher durch eine Gefängnitzſtrofe von einem Jahre, auf welche 
acht Monate der erlittenen Unterſuchungshaft anzurechnen feien, die 
Handiungsweiſe des Angeklagten vollſtändig gefühnt. 

Vom Vorfitzenden befragt, was er noch zu feiner Vertheidigung 
anzuführen habe, erklärte Gerſtel: 

„Meine Herren! Zehn Jahre bindurch babe ich umfonſt als 
Beamter des Vorſchußvereins und uur im Intereſſe deſſekden 
gearbeitet, ich habe Nichts erhalten, vielmehr mein Vermögen 
geopfert. Ich verſichere Ihnen, daß ich wiſſent ich Niemandem 
Unrecht gethan habe!“ 

Nachdem der Gerichtshof längere Zeit bindurch berathen hatte, 
verkündete nach feinem Wiedereintritt in den Saal der Vorſitzende, 
Herr Kreisgerichtsrath Schmidt, das Erkenntniß dabin, daß der An⸗ 
* te wegen fortgeſetzter Unterfchlagungen gegen den Vorſchuß⸗ 

erein zu Poſen mit drei Jahren, wegen Unterihlaaung gegen die 
Gläubiger der Michaelis Urban'ſchen und Matſchke'ſchen Coneurs⸗ 
maſſe aber mit 1 Jahr Gefängniß zu beſtraf en ſei, dieſe beiden Stra⸗ 
fen aber in Gemäßheit des 5 74 des Neichsſtraf geſetzbuchs zu einer 
Geſammtſtrate von 3½ Jahren Gefängniß zu vereinigen, auf welche 
ſechs Monate der erittienen Unterſuchungsbaft anzurechnen fein. Fer⸗ 
ner wurde der Angeklagte der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 4 Jahren für verluſtig erklärt und ihm die Koſten der Unter“ 
ſuchung zur Laſt gelegt. 5 N 

In den Gründen wurde angeführt, daß durch das umfaſſende 
Geſtckndniß des Angeklagten der Thatbeſtand der Unterſchlagung for 
wohl im. Sinne des $ 225 des Preußiſchen Strafzeſetzhuchs als des 
5 246 des Reichsſtraf eſetzbuchs feſtſtebe. Der Umſtand, daß die Hand⸗ 
lungsweiſe des Augeklagten den Vermögengruin des Vorſchuß vereins 
und eines Teils feiner Mitglieder zur Folge gehabt habe, ſowie die 
bedeutende Höhe der unterſchlagenen Summen bätten ein Hinausgehen 
über das urſprüngliche Strafmaß erheiſcht. Auf die Unterſuchungz⸗ 
haft ſeion nur ſechs Monate anzunehmen geweſen, da die Verhand⸗ 
lung, wenn fie der Angetlagte nicht abfichtlich durch undegrün dete 
Entlaffungsgeſuche u. dgl. bis zur Beendigung ſeines Corcurſes ver? 
ſchleppt härte, bereits im Januar d. J., alſo gerade ſechs Mon 
Bor dem erften Erkenatniſſe vom 20. Juli v. J., hätte ſtattfinden 

unen. 
Wie verlautet, will Gerſtel gegen das Erkenntniß die Appellal 
einlegen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


a Banknachrichten. Die berliner Diskontobhank bat 
das vorige Geſchaftejahr einen Ueberſchuß von 4215 Thlr. 19 Sg 
10 Pf. aufzuweiſen. Verſelbe vertheilt ſich nach 8.61 des Statuts dur 
weg auf 64,715 Thlr. Stammantheile, pro rata temp. a 4 pCı. it 
1904 Thlr. 26 Sgr. & Pf., ferner auf 7100 Thlr. Priorildten Ant 5 
a 4 pEt. mit 284 Thlr. Nach Abſchreibung der ſtatutenmäßigen 
pC. von 3432 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf., für Inventar 171 Thlr. 18 Sgr⸗ 
9 Pf. und 15 pet. fur den Reſervefonds 632 Thlr. 10 Sar. 7 Pl 
verbleiben 1222 Thlr. 21 Sgr., oder 2 pCt. Superdividende 1094 Tolr⸗ 
15: Sgr., zuſammen 6 pCt. mit einem Reſt von 128 Thlr. 9 Sar, 
worüder die Generalverfammlung am 20. d. Mis zu beſchließen hat, 
— Die am Mittwoch Vormittag in Berlin ftattgehabte General 
ſammlung der Aktionäre der Preußiſchen Bodenkrebttaktien 
ban! verlief nicht ohne lebtafte Diskuſſten. Namentlich erörterten 


ü im Konkurfe e An Vereins erſtel mit 50,000 Tolr. pegenüideraeftanden. | die Herren Nsy und Jauuratb Aklemann Bedenken, die den von D 
IR e) ſodann fi bereigert Be hung des Die babe man an jedes Mitstieo des Vorſchuß⸗ Kuratorium und der Direktion in Vorſchlag gebrachten Statutenände“ 
5 durch den Defekt, im ereins — im Ganzen ca. 600 — die Aufforderung gerichtet, 86 oder [rungen gegenüber geltend zu machen wären. Immerhin wurden 
* Urban ſchen Konkurſe 2.321, 16 „ 8 87 Thlr. zu zahlen. Wer nicht gezahft habe, ſei verklagt worden, und, Statutenänderungen ſchließlich genehmigt. In einer auf die außeror, 
N KR a ien ſebald er verurtheift, die Erefntion gegen ihn beantragt und ver⸗ |; dentliche 2 — ordent ichen General Verſammlung wurde Dacharg 
0 d) im Malſchke ſchen Kon fügt worden. Um Koſten zu ſparen, habe man nur kleinere Beträge ertheilt, die Kuratoren wiedergewählt und janftige Formalitäten der 50 
1 arje (ur beiden Kani eingeklagt, und zwar bei Mitgliedern, zu deren Zablungsfähiafeit man digt. Vertreten waren von 11 angemeldeten Allionären 87 mit 20% 
1 Ir: war Gerftel gericht» lein großes Vertrauen beſeſſen habe. Objekte von mur 10 Thlr, bei | Stimmen aud ca. 2 Wil Attienkavito. Die Dividenve von, 
1 Her Verwalte um 188. — . — keinem der Mitglieder jedoch über 49 Tulr. Unter den 600 Mugliedern. | pCt. gelangt fofort zur Auezablung. — In Bezug auf die Angelegen 
10 e) endlich durch Ver⸗ des Vereins ſeien Überhaupt kaum 350 folvent; der anfängliche Ne- | beit ds Niederſchleſiſchen Kaſſen vereins wird Ain 
I brauch der Kaution partitionsſatz von 86 oder 87 Thlr. würde ſich dader wahrſcheinlich] Am Montag ißt denn der Konkurs des Niederſchleſiſchen Woſſenvere 
# und des Depofito, Bis auf 150 Thlr. erhöhen. Aus der Gerſtel'ſchen Koukursmaſſe habe durch gerne Siegelung der Lokale zur Thatſache geworden. 
N toriums er der Verein 8000 Thlr. erhalten und ſich mit dieſer Summe als bes | Stadtkommune und ber Vorſchußverein zu Grünberg find mit m — 
N feüberen Inſpektors x friedigt erklärt. unbedeutenden Summen als Depoſitare betheiltgt. Herr Rechts 
Jenſch um 1800, — 05 u In Folge dieſer letzteren Aeußerung des Zeugen wurde ſeitens der walt Gebhard fol zum einſtweiligen Maſſenverwalter ernannt fein N 
! zuſammen . auf die Vernetmung des Herrn Juſtizraths le Viſur[ — nn 


Llaz auf der gi als gem i f a v / 
5 Zalbet, en A der Begründung des Vorſchuß⸗ Vereins mitbetheiligt | Kaufmann kenne. Wenn aber auch der Angeklagte wieklich bei Bege⸗ Einſtellung von Staatsleiſtungen an katholiſche Biſchöfe und ne, 
. re 1 babe dem Vorſtande bis auf den ge 5 bung 4 Ann det 552 aue des 80 10 Aug Berei ie 3 unverändert an, und beſchloß unter Zuftimmung des Megierungst 
I. zem . abe e . ein, die aus der Kaſſe de 5. ee. i a i ie 
ji Bed Jahres daes 8 dees in den ſalhen dete rs Summen päter einmal wieder zu erſetzen, mithin dem Bercin keinen miſſars, nach Paragraph ſechs noch einen Paragraphen einzuſchi 100 
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Si i { au® der 
Hiernach ſtellt ſich die von Gerſte 
vereins genommene Summe 

ee het cheinlichkeit auf 25,040 thlr. 17 gr. 3 pf. 


f mit Beſtimmtheit nur cirea T7 20,000 Tölr. ale 
— —. 45 Sec e enge Gerſtel gegenüber nachweiſen 


and J den Haren Tab und 1808 habe er ſic koch fa gar nicht 


n können, da er anhaltend leidend geweſen ſei 

5 ine en arbätentbentheild Bäder habe 17 15 os 
Es fei richttz, daß er 16 bis 17.000 Thle. möglicher Peiſe n 

mehr oder weniger — aus der Vereinkaſſe in 

babe. Doch habe er nie im 

durch die Unterſuchung und 


Anklage belehrt worden, 
eine ſtrafbare Handlung begangen babe. 


Denn er 


einen Nutzen verwandt 


x d ſei auch erſt 
Entfernteſten geglaubt = acer danch 


ſei ſtets in der 
8 der Kaffe entnommenen Gelder wieder aus 


15 e N 
und Kreisgerichtsraths Gäbler als Zeugen über die Beendigung des 
Gerſtelſchen Konkurſes durch Akkord berzichtet, wonächſt das Platdover 
der königlichen Staatsanwaltſchaft feinen Anfang nahm: 

Was den objektiven Thatbeſtand der Vergeben des Angeklagten 
anbelang*, fo ſtehe dieſer durch dad umfaſſende Geſtändoiß Des Ange: 
klagten belt Wenn der Angeklagte behaupte, er ſei bei Begeyung der 
U. kerſchlagungen gegen den Vorſchaß⸗Berein ſich der Strafbarkeit 
feiner Handlungen nicht bewußt gewefen, fo werde dieſer Angabe wohl 
Keiner Glauben ſcherken, welcher den Angeklagten als gewandten 


dauernden Nachtheil bereiten, fo könne er doch nicht leugnen, daß 
er ſich bei Begehung feiner Handlung bewußt geweſen ſei, es 
könne dem Verein mönicher Weile dadurch ein momentaner 
Schaden entftehen. Die gegen den Vorſchuß⸗ Verein verübten 
einzelnen Unterſchlagungen ſeien im Sinne des Strafgeſetz⸗ 
buchs als ein fortgeſetztes Vergeben zu betrachten, da die gegen den 
Vorſchußverein begangenen ſtrafbaren Handlungen auf einem Vor⸗ 
ſatze beruhen. Was die Höhe der Strafe anbel inge, ſo komme bier 
die Frage in Betracht, ob eine reformatio in pejus des Erkenntniſſes 


Verantwortlicher Redarteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. a 
—— — e iz 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 19. März. Das Abgeordnetenhaus nahm in wen, 
Berathung alle übrizen Paragraphen des Geſetzentwurfes über 7 


wonach der Oberpräſident wider von der Kirchenbehörde nerbä 
Disziplinarſtrafen gegen die Geiſtlichen, für welche die Staatztelbch 
gen wiederaufgenommen find; das unbeihräntte Berufunger 
erhält. . 1 
München, 19. Januar. Der König verlieh dem Kriegsminiſte f 
v. Prankh bei Gewährung feines Nücktrittsgeſuchs in Anerkennn 
feiner Verdienſte den Charakter eines Infanteriegenerals. Der Hr! 2 
miniſter leitet das Kriegsminiſterium noch, bis der Nachfolger 


Lage geweſen, die au r zu einem] des Schwargerichts vom 20 Juli 1875 im vorliegenden Falle ge ⸗ a 
oe Mitteln mu Nera ede e Aa er e mit feinen | ſetzlich ſtatthaft ſei, d. h. ob der Angeklagte zu einer höheren Strafe, nannt iſt. 
ſolchen Verfabren r Kaſſe des Vorſchuß⸗Vereins zu Hülfe gekom⸗ als der in jenem Erkenntniffe ihm auferlegten, verurtheilt werden nene N ö eee 
mn Re Ye St ee a e rn gi 7 ee 18 wi er Der uns vorliegende Geſchäftsbericht der Defterrei 
m : | a= | acı ur ert, n vernichtet haben, ürde Diele 5 e 
rn ee arc ent dad. aus | Frage unzweifelhaft zu verneinen fein. Da aber im vorſiegenden Falle ſchen Hagelverſſcherungs⸗Geſellſchaft 51 


tuten des Vereins als Beamter de 
er Vereinskaſſe Darlehen zu entne 


men, entgegnet der Angeklagte, daß 


das Erkenntniß des Obertribhunals das des Schwurgericht nicht ab⸗ 


bietet uns eine erwünſchte Gelegenbeit, konſtatiren zu re 


Cute * 


"Nr. 100. Sonnabend, SBenage zur Pufcner Zeunnn 20. ming 1825. 


bſterreichiſchem Boden 155 Anſtalten giebt, welche mlt ſtreng Gera 1 80 debt ſich die Anſtalt, das eld ibrer Tätigkeit mebr und re eigenthümliche Zudereitu ugs weiſe des Malz, und! eilkränterſſoffez 
e ſehr wohl gedeihen. Der Bilan abschluß n 32 ei Dieſelbe erſtreckt EN N 2 5 | 1 Ke gung der a und Knochen babes ſich die Malz 


Frei 
res 2 
* 1 
N 5 1 weiſt einen Neingewinn von ca. ö. W. fl. 60,000 aus. Ungarn, das deutſche Reich, die Schwein, Holland und Däne, ſeifen und Pommaden als ſehr heilſam erwieſen und werden dieſelben 
mit em Geſammtkapital von ö. W. 500,000. — gegenüber hätte ſo⸗] mark und ſoll nun auch als Endziel auf Italien und Rumänien aus- von erren Medizinalrath Müller, Prof. Dr. Jeiteles, Prof. 
eine Dividende von 12 pCt. gezahlt werden können. Nichtsdeſto⸗ gedehnt werden. Gern wünſchen wir der trefflichen Leitung dieſez [Dr. Klekelinsky zc. und werden dieſelben als die wirkfämſten Mittel 
age er wurde den Aktionären nur 5 pCt. bezahlt und der Reſt zur | Inſtitutes, als Vertrauen erweckenden Pionnier des oft chen zogen Hautpickeln, Röthe, Flechten, Finnen und leichte Hautausſchläge, 
10 glichen Tilgung der Organiſationskoſten und ſämmtlicher Du » Aitienweſens in entfernten Ländern die allſeitig wohlver Aner- beſonders aber gegen das Zittern der Glieder empfohlen. 
koſen verwendet. Für die kurze Zeit ihres Wirkens hat die Ges kennung. . Preis pro Stück Seife 50, 75, 1 Mark, 1 Flacon Pommade 
ſeuſchaft hierdurch das Mögliche erreicht, aber auch ihre Thätigleillt TI — 1% Mark. 
kr der territorialen Ausdehnung läßt Nichts zu wünſchen Die Joh, Hoff'ſchen Malz⸗Kräuterſeif⸗ ) Pommaden 
übrig, denn in richtiger Erkenntniß der ſichernden Kompenſation der aus der Fabrik des Job. Hoff, Berlin 1. Durch 


— 


2 


enden machnun, Bekanntmachung. 2 
s find durch die unterzeichnete ſer G ; 8 Regiſter i g 19 
lien iin, Woge Des eäffenificeh Andr Sir 1, wohl ft Die ank lian, die Ausgabe von Noten der P 


au Odin! 


ſubmiſſion 6,Krankentragen (/74 ohne Wongrowiecki eingetra en, zufolge 
De zu beſchaffen, wozu Termin auf Verfügung vom 9. Mag er. u 10. ; zu 1000 Mark betreffend. g Activa. fl. tr, 
’ ttwoch den 31. März c.] März cr. vermerkt worden: In nächſter Zeit werden zun ſt bei der Hauptbank, Noten der nee neee wee 238 en 
Votmittags 10 Uhr Durch Beſchluß der General- Ber- Preußiſchen Baut u 1000 Mark an egeben werden, deren Beſchreibung wir 2. Werthpapiere r N 
„ Votmittag En. ſammlung der Genoſſenſchaft vom 52 1 de ewung wir. Darlehen gegen ſtatutenmäßige Deckung sun „ 85098 82 
n Train Depot⸗Bureau guberaumt wird. 7. März 1875 ſind gewahlt wor nachſtehend zur öffentlichen Kenntutß bringen. 4. Escomptirte Wechſel 17,104 20 
„Die Bedingungen und die Probe kön. den: 2 1 a . N 5. Guthaben bei der Sparkaſſe, andern Geſellſchaften und k | 
I 77 5 e Kr de 1. der Lanzdſchaftsrath Florian Königlich Preußiſches Haupt Bank - Pirektortum. den Generafigenturen d ee eee ess 50 
Verben; Tauch werden erſtere Auf Ber Nr aus Sb zum] von De chend. Boeſe. Notth. Gallenkamp. Herrmann. En ade a; Bücher, Druckſorten, 49.835 43 
r 9720 ee 518 Sn 2. der gKrufmann H. . Koch. von Koenen. 7. ch gene on in Wen 24 mi gain 
gebühren M üiberfandt, erten zu Wongrowitz zum Rendanten, oräuslagen und im December 
t verfiegelt, portofrei und mit der 3. der Vikar Eieſielsti zu Won⸗ . 301 ein Coupons pro 1875. fl. 29,688. 25 
We ei ö 8 ei R gen gem Kante, 8 Be reibung ab Re ee ji pen» = fl. ’ 
4 erte auf die Lieferung und be er Vorſtand der Ge⸗ i * . dente Schäden . fl. 1111. 75 
Krankentragen } noſſenſchaft für das laufende Jahr der Not 5 der Preußiſchen Bank zu 1000 Ma tk. a ab Reſerve f. Steuern fl. 4247. 78 fl. 5,359. 53 24.328 72 
bis zum genannten Termin an die 1875 aus den genannten Perſ Die Noten find 11 om. hoch, 19 cm. breit und beſtehen aus Hanfpapier 1 Bl de "Ri 
unterzeichnete Kommiſſion einzureichen. Wongrowitz den 9 März 1875. u Ber 55 ahl 8 0 Krane W Passl — 
hy 8 1 8 1 AR a und der Werthzahl „ darunter. asslva. 
ag 55 18. 1 88 Pat 35 Königliches Kreide Gericht. Der untere Theil des Textes, die Nummern und Namensunterſchriften 1. Emittirte und volleingezahlte 5000 Actien, als erſte 
Die Material⸗Verwaltung bl en iind mittelſt Buchdrucks hergeſtellt, die übrigen Theile mitteljt Kupferdrucks in! zur Ausgabe gelangte Serie des Grundkapitals von 
Kommiſſion bes Train⸗Depots Sub zaſtattons⸗ Patent. . 2 ſelte geh neten E de n 8 e een n n Bitmamımn "le > 
e . > „Die bauſeite zeigt auf guillochirtem Unterdruck, in deſſen Mi er 2. Creditoren R 
5. Ürmeecorp®, | N | preußiſche heraldiſche Adler * 3 Abet ift, folgenden Text: 3. Gewinn per Saldo 
Bekauntmachung, e Ein Tausend Mark | 
Ba uwüunp, Das dem Hermann und Amalie i in Leu end Mark. j 
betreffend die Kündigung der ge Drabeim, Kleppin’ihen Ehe⸗ u in Berlin ohne Legitimstions-Prüfung dem 8 Gewinn: and Verluſt⸗Conto. 
5% Anleihe des Kreiſes Birn⸗ e ee ee e Berlin, den 1. Mai 1874. 1. Prämien 2 * 
1 um vom 26. Novbr. 1870 der Grundſteuer unterlisgenden Flächen · Haupt-Bank-Directorlum. 2. Policen- Gebühren 
in Höhe von 10,000 Thlr. zur inhalte von 135 Heft. 49 Ar. 70 Ou. von Dechend. Boese. Rotth. Gallenkamp. Herrmann. Koch. 3. Verwaltungskoſten-Beitrag E 
8 blur 3 1 1. Juli 1875 Dh E e e 1 Den Reb eilt von Koenen. FN eee 
Pr abluna a 1 von 245 rn. t. un nem er Rand en 2 5. bungs⸗Speſ⸗ ückerſ 5 8 8 3 x 
> — ar = Grund der mittelſt Al⸗ Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthe von 80 1) in dem oberen Felde die Worte „Preussische Banknote“; 6. 2 1 on 80 „ 
(letböchten Erlaſſes vom 26. November Thalern ſoll in nothwendiger Sub⸗ 2) in dem linken breiteren Felde das große preußiſche Wappen, darüber ſ7. rien aus Effecten und al pari verbuchten Prä⸗ 
1870 Sr 53 Seite 1181 der deu haſtation 5 in Buchſtaben: „Ein Tausend Mark‘ darunter das Wort] mien in fremden Valuten 
Felniſchen Gesch Sammlung pre 1870 am 10 Mai 1875 zausgefertigt“ und den Namen des ausfertigenden Beamten; 
nach Maßgabe der beſtätigten Kreis- > * U 3) in dem rechten Seitenfelde eine Verzierung, deren Mitte der preußiſche 4 
Agöbeſchlüſſe vom 21. September und Vormittags 10 Uhr, de 5 Kent N 1000“, darunter ein „M With, General-Unkoſten manns 
4 b 868 in Hohe von 9000 e eſiger Gerichtsſtelle verſteigertf AR 5 bel i . 
. ent ver Ke Se [und Das Arte Aber Die Get eilung 4) in dem unterm Fedde in boppeltem Saß zweimal  wieberhelt die N ni ee ee e 
ationen des Kreiſes Birnbaum werden] des Juſchlags im Termine n ; b) Steuern OT 
In Gemäßhett des beſtätigten Kreistags. 2 nt Wer Banknoten nachmacht oder verfälſcht, oder nachgemachte oder Hi 443334 
be chluͤfſes vom 24. Oktober 1874 10,000 den 1 0 Mai 1875, berfiflichte ſich verſchafft und in Verkehr bringt, wird mit Zucht 2 Gela ent Ra 
Thlr. te- Obligationen Litt. D,. und Vormittags 10 U baus nicht unter zwei Jahren beſtraft. be R 5 — 9 10 
War die Nr. 461 bis 860 über je 25... ormittag hr, Die Rückſeite enthält auf “guillochirtem Untergrunde eine bildliche s“ Negulfrunge oe ee eee. 
„war. die Nr. © | verkündet: werden. Darſtellung, beit u. Eher ; Knab it 4. Proviſionen incl. Gebühren ⸗Anthelle der Agenten und 
ven der unterzeichneten und Dazu arſtellung, beſtehend in einer ſitzenden weiblichen ger und zwei Knaben mit Gewinn- Antbeile der B 
bevollmächtigten Kommiſſton zur Ein. Der Auszug aus der Steuerrollef den Attributen der Induſtrie, des Handels und des Verkehrs. 3 abi er utheile der Verſicherten 
bbſung a 58 Miene e e e an ea: „lin a war 6. Deferne für pendente Scbden. 1111 25 
‚betrages zum 1. Zul ne) Alle Diejenigen, welche Eigenthum 2) in dem linken breit & bie Wertbgah 1000, beate 2 ‚Steuern. den 18 f. 78 
4 t 1000, denz St und 7 . 5 l 1. . — . 
5 ch die Kreis- Obligationen ver- oder anderweite zur Wirkſamkeft gegen die Unterſchriften der Agen San fen zur Son eee 1975 A 
DE. . pitatdeträge ſind vom 1. Juli Dritte der Eintragung in das Sohn trolirung der Banknoten; 8. Gewin per Saldo 3 = 7 
1 eften, 25 K 15 4 l. Kaſ thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 3) rechts eine verzierte Füllung und die Werthzahl „1000; 
f Beenden gegen Quittung und Rück gerragene Reultechte geltend zu wachen. 4 unten, zweimat ‚die, Nummer mit der Litze (a b. e. d.) A e e ee 
f a eh in keurgfäbigem] haben, werden aufgefordert, dieſelben a Ab che Der Präſident: Der General-Director; 
be der Obligakionen in kourbfäbzigenn zur Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ Mzeti N 205 ache 
Juſtande nebſt den dazu gehörigen ah teftens im Verfteigerungstermine an- PH, a k h l Graf Althann. Theodor Jäusch. 
d le an) 8 zu I 3 zumelden. Dienftag den 23. d. früh von 9 Uhr algewer Senne 
aden Koupons un Ir -aoni 0 5. lab werde ich Bismarckſtraße Nr. i 1 
h 210 baar in Empfang zu nehmen. Margonin, den 1. Februar 1875 Hoephe Aleidertein de Sopbas, zu Stadt-Hulza 


Werden die Zins⸗Koupons Nr. 2 bis Königliche Kreis-Gerichts⸗ 5 i ihle, bildet Bauhandwerker, Maschinen-] f 2 a} ‘ 

10 nicht mit den Obligationen einge- Kommilften ch algen ade eine bee bauer, Mühlenbauer, Schlosser eie] für Holzhändler, Maurer⸗ und Zimmermeiſter. 
liefert, ſo wird der Geldbetrag derſel. Her Eubhaftarionz.Ki Kandelabern, Marmortiſche, theoretisch aus und bereitet ihre - x a 

den von dem Kapitale einbehalten. er Subhaſtarſons. Richter. eine Doppelflinte einen engl Zoslinge auf das Ich habe mein zweites Volkgatter in Betrieb ge⸗ 


— Diejenigen Kreis- Obligationen, deren I2 Ru j ’ Examen zum ein), Militärdienste vor.; £ er * 3 
Betrag am 1. Juli 1875 nicht erhoben Oels Gne en ex eee n Hehe Seitens Beginn des 90 Unterrichts eb! und empfehle zu billigen Bezügen mein Lager beſäum- 


ird, können innerhalb der nächſten 30 7 2 Beittaſten eingemachte Konz am 20 / ril Auskunft und Pro- ter kieferner, gerbäfliger Bretter à 20, 25, 30, 35, 9 
Vlheng pes ‚werden, fragen Eiſenbahn. reis F Haus. und eee e 40 m, m. ft, 6i6 300 m/m. breit, undefäumter kiefern- 
e 10 50 1875 0 ‚eine Su Eid ae Dis» Onsfener Fee geoen gleich baare Bezahlung — 8 nina cri cht N und erkener Htammbretter, ſowie reine Jichtenbretter ö 
mehr. Sind dagegen 30 Jahre n iſenbahn⸗ b ie mi "om . Fe Sta ae an 
“ I Bm e fo verlieren 5 2 31 2 = = 25 88 3 —.— . Bom 1 ure bis sun 1 when er Eied 157 K at gejegten Yreiſen. 
e ganz ihren Werth. | Kart : gt, Auttions-Kommiſſartus. ſuehme ich neue Schüler auf; dieſe⸗ N 
ne U sd den wertb-169 70 71 78 79 91 92 93 95 97 98 — Ri - 2 — — 

10 ni ie Innerhalb 4 Jahren ak 103 104 111 112 118 116 117 128 Haus⸗ und Gutstauſch⸗ tönnen für Quinta ıip. Quarta us 2 T. & towitz, | 


a mnnonmen, » Dampf- Säge- Werk und anıpier-SAmribeAufalt. | 
3 2 


ihrem Fälligteitstermine nicht abgehoben 125 133.134 135 137 143 151 154 Offert 
werd ſſerte. Posen, d. 20. März 1875. 


159 160 161 168 172 176 178 186 


en. \ 
Birnbaum, den 4. Dezember 1874. 188 202 206 211 212 213 215 217] Ein in guter Lage Berlins bel.] Zielke, Reltor und Schulvorfteber.] means ing > 
Ter Landrat) 218 219 220 222.225 226.229 230 235] Grundftüg fell "mit: Deregelten Opporl u. 2 N 


EEE SEITE RER.) 

Wer N 244 245 240 252 253 254 262 263 thelen und rege 0. eee e {En ane, | 
JJJJJ%JV%06Cnꝙw . , ̃qẽ "ERE | 
dan miſſan Bir „ 369 37 > 886 2 3035 Melchiorſtr. 12, Berlin 8. 0. 2 ene ' A a 
Kommiſſion Birnbaumer | (394 309 400 40 418 428 420 120 ragen an RE Mehrere Perfionärinnen duden Nachdem wir im vergangenen Jahre in Verein-“ 
Kreiſes. 431 422 430 434 436 437 438 448 ng r e Gali noch bei mie freundliche Aufnahme. [ barung mit der Contralbank für Laudwirth- & 

449 ATI 456 bezeichneten Outtungi. M. incl. 12,647 N. der fchönften Wie Joanna Blumberg. schaft uud Handel den Normal-Moitsffer mit & 

FH 1 8 1 VWaursſſe Mi 

Friedrichsſtr. Nr. 10. 213 beſtem Erfolg eingeführt, haben wir denſelben in die⸗ 


* er 5 h n d, M. incl. 12,647 M. der ſchönſten Wal⸗ 
Bekanntmachung. bogen zugetheilt worden ſind, haben die dungen, 6 Eiſenhämmer, 6 Brettmüöb⸗ 
nnr IE Tem Jahre dem Wunſche vieler Schafzüchter zufolge 
Penſionäre finden in ciner aut mit einigen Verbeſſerungen und s 


durch die öffentliche Befanutwachung 
empf. Dam feeundl. Aufnahme. Näh. 


Das den Samuel Baer ſchenſdom 30, September 1874 für die Zeil leu, „A Papierfabrik, 1 Brennerei, 70 
Breblauerſtr. 9 im Laden der Frau 10 Pd. schwer 


Erben gehörige Grundſtück Nosnowoſvom 20. bis 31. Oktober 1 Gebäude, 3000 fl. feſtſtebende Einnahnte, 
Hauland Nr. 13, im Flächeninhalt 75 7 „Enza lang Ai Wi ſoll für 13 Thlr. pro Morgen verkauft 
Goldarbeiter Ehlert. 5 f PR) ua h 
En pro rectoratu geprüfte: Rehrerj a Anfertigen laſſen. Dinenfion, und Beinheit des Stoffes 


don 9 Hektar 37 Ar 10 U Meter, mit 10 pCt. auf die von 1 „werden. Näheres auf fr. Anfr. unter 
einem Gebäudeſteuernutzungewerth von zeichnet ER: hate BETA. J. 12 an die Exp. d. Stg. 
wünſcht Privatunterricht zu eitheilen. ift unverändert. Um aber mit gewohnter Promptheit S 
Näheres beim fahrer Hra. Modr⸗ynski.] effectuiren zu können, bitten wir um recht baldige 5 


c 


betrage von 28,64 Ihle, ſoll im Wezeſimmer nicht geleiftet. ſonders für einen Baumeiſter geeignet, 
der freiwilligen Subbaſtation 2 Dieſelben — — hiermit nochmals oder auch ohne den Garten, iſt ohne alle 
"am 12. April 1875 aufgefordert, die reſtirenden Einzah⸗ Vermittelung zu kaufen. Gefallige Of⸗ 


15 Thlr. und einem Gründſteuerkein. ſonderer Aufforderung ungeachtet noch,, Ein Haus nebe großem Garten, be⸗ 
lungen nebſt Verzugszinſen bei der- ferten Emilia Weichman in Schrimm. St. Martin 16. 


Vormittags 11 Uhr enigen Annahmeftelle, bei welcher die u Geh. Krankheit. heilt 2 „ Beſtellungen. 8 
im Lokale der Gerichtstagskommiſſion zu Einzahlung der früheren Raten erfolgt Ausfluß. o'X Vom 1. April &. befindet ſich fie . 9 6 1 
Srsfannd äfrentih ee inf it, bis Ben 2 Dr. Reiter, Berlin, Heinelöbof 20. dae photographiſche Atelier von Metzenberg & Jareeki, 1 
der Regiſtratur des Gerichte Il. A. zum 30. April d. 3; RE, Liebert Wilhelmäfte. 7 im Breslau . 
1 Schulden An ingen eiten, wirthenſans gegen die un Finden en Hauſe des Hrn. Konditor Bael 4 
in Roshowo-Hauland zu erfahren. Säumigen in Gemäßheit der Beſtim⸗ agelberſicherungen neee Leinwand und Säcke-Jabril 5 
Poſen, den 12. März 1875. mung des 8 7 des Geſellſchaftsſtatuts > Mein Geſchäftslokal habe ich nach — F vr 88 
Königliches Kreis⸗Gericht. [welter vorgegangen werden wird werden Schloßſtr. Nr. 5 2 od Stückwaaren und leichtere Koffer find ebenfalls 
verlt, ; 


N ee Breslau, den 2. März 1875, 
. Abtheilung. Der Auffichtörath 


Bei mir find 24,000 Hark 7 


gegen f Sicher⸗ Geſellſchaft. 
gegen hypothekariſche Sicher ka) ar a Walzen 


thätige Agenten 
Been hohe Proviſton geſucht. 
Beamten, Faufleuten, Lebrern, 
Gaſtwirthm ꝛc. iſt bierdurch 
la in A F 
heit zu rerleihen. 2 1 k rase erbeten j 
R 0 t billig zu ver]? Cbiffre E 1230 an Rudolf 
Tschuschke Ein Clavier taufen N Mar-] Moſſe, Aresfaıı | 
Jafra. Ntinsftrafe 58 3 Tr, recht, % SEELE eee 


Kort. Jabelt am billigſten bei uns zu haben. 


ent Mein Lager von Han,, — | 

2, Yeniner at Glas Jlaſchen, rdinen⸗ Ge u ch f | 
abzugeben St. Johannismu ! ſtangen, Spiegel u. ſ. w. wieder] + 
3 * = K Johannismühle. e 5 —.— empfehle ein tüchtiger Werten fr ar 
N im en gl d en u zeitge⸗Ihier eingelübrte Stettiner Wein 
32 ſette Hammel mäß billigen Preiſen. 25 fin Arr. w. Unter N. N 100 | 


zu verkaufen. Vorw. Schwerſenz. Julius Mannes, Wreiher.|in d. Expd. d. Zig. erbeten. 


5 2 | L CJooſe Kirchen -Machrichten füt 
Berliner Börsen- Oourler. ben zur ee Soterie, e, = 3 5 


Kamen 3000 N 5 
iehung 2 März, intendent Klette. 15 5 ar 
N be. . jet ſchen — Mr 3 re 2 Uhr 
erde-Verlooſung, err Prediger Behrens, ! 
Mittwoch den 24. März, Nacht. 
Ziehung — we Juni, 2 u: Beichte. 15 zu 

den 25. März, Vorm. 

zur Berloofung von 10 Aer, denten: be Dat 


Kunſtwerſten des Berliner Schönborn. 


Der 


Berliner 


Börsen-Courier 


täglich sms Ausgaben) bilfigfte der zweimal tä lich ſcheinend 
ä tſchlands und Oefterreichs, ift gleichzeitig die gſte der z al täg erſcheinenden 
ne ee einmal Kan kaſcheinenden Börfenblätter bietet der „Berliner Börſen⸗Courſer“ 
ſeinen Peſern außerdem eine außerordentlich intereſſante, politiſch⸗feuilletoniſtiſche Morgenzeitung, die fi Kängft in allen Kreifen 
durch die Schnelligkeit ihrer Berichterftattung und durch 32 pikanten Inhalt als eines der beliebteſten Blätter Berlins einge 
bürgert hat. — N wi N 
3 thält neben allem tabellariſchen und ſtatiſtiſchen Material eines Handelsblattes — die früheſten und 
bndtnſten de ale Bergin e des wirthſchaftlichen Lebens, verbunden mit eingehenden 1 derſelben — die 
wichtigſten politiſchen Nachrichten — Reiche. und Landtagsberichte — Börfen- und andere Korreſpondenzen von allen Pläßen. — Dank 
ſeiner Stellung in der finanziellen und eee Van AR 250 here in ; 1 tee 
ü d biete der Börſe, des Handels und der Volkswir 8 ö 
allen volbeteietoſchaftlicben 6 iſt feiner ſtrengſten Nechtlichkeit und Unparteilichkeit 


wegen. N 10 
Jeden Sountag erſcheint das feuilletoniftifche Beiblatt! „Die Statlon u 


2 Freitag den 26. März (Charfreltab 
Künftker „Pereins Vormittags 10 ub Be Super 
a intendent Klette. — Nachm. 3 Up 
find in der Exped. d. Poſener] Herr Prediger Behrens, N 
Ne a , 
r, Hr. 0 
Präſervativs Bes rund — Naben 2 Uhr, 
rtiole de Paris. rüfung der diesjähr. Konfirmanden! 
Eee & Co., Hamburg.] Herr nee De Goebel 
ominium Rzadkowo ſucht einen Gründ tag d 5. 
Gärtner vom 1 April 1875. Qua- früh 10 be ehen de BA 
mae ſelbſtverſtändlich. Schriftliche firmanden. — Abends 6 Uhr: Bor 
1 BEN he bee ert ae 5 zum heil. Abend-“ 
wird erwartet, worauf Antwort erfol- mahl am lage: 
gen * iur chsch 5 0 NR = 
as Wirthſchaftsamt. arfrettag den 26. März, fi 
FR inf 70 10 Uhr: Predigt: Herr Konftel, 
11925 rater. ner Dr. on (Abendm 10 
0 — — — — — m. 
— Einen Lehrling ſucht tesdienſt: Herr Dales itting 
. Rojentgal. et Baulifiece. S de 
r. Bei 8 tonnen 100 bis] 21. März, Bormittage 3 Uhr N 
N = 120 gute Arbeiter für lg und] mabläfeer: Herr Paftor Schlecht 
? Zwei Mal im Quartal liegt dem „Berliner Börfen-Gourier* ein Fragebogen bei, auf beffen Formular jeder Abonnent das Kippkarren gegen 1 Thaler 5 ; 
objektivfte sachliche Wrtheil über jedes bezeſchnete ne erhält. ER e 15 Gar. 
0 


Börsen- Courier. 


gr. bis 


Aennog-nes i zenden 


2 ro Tag, an der burtstages Sr. Maj. des Kaiſere % 

b ts auf den „Berliner Börſen-⸗Courier“ zum Preiſe von 2 Thlr. per Quartal nehmen alle Poſtanſtalten, in Bebra ⸗Friedländer Giſenbahn, 3 Stun] Könige): De “ Hal 

Berlin wech ale Zeeb pb 3 verſendet auf Wunſch gratis und franco die Expedition, Mohren⸗ den von der Eiſenbahnſtation Bebra re 4 Her 

ſtraße 24, Berlin, W. 8 entfernt, dauernde Beſchäftigung finden. Paſter Schlecht : 
Gegen 1 der Abonnements⸗OQuittung wird den neu hinzutretenden Abon⸗ a Selen; Mittwoch den 24. Mär: Bern, 

nenten ſowohl in Berlin, wie außerhalb der „Berliner Börſen⸗Conrier“ vom Tage des Gebrüder Koch & Naſche, 10 Ahr Konfirmation und Beier des 

i Abonnements an bis zum 1. April auf Wunſch gratis und fraues geliefert. ce En See Herr Paſtot 

g Für meln Drognen⸗ und Far⸗ * 2 

warme bengeſchäft mit Mineralwaſſer⸗An Gründonnerſtag den 25, Mär, 
eee Fal e e ich zum ſofort en Kantel früh 8 uhr: Abendmahlefeter: Her 


einen Lehrling mit der nöthigen Schul] Paſtor Schlecht — 10 uhr Kom 


is, bildunz. Dr. Oscar Ganke | jrmation und Beier des heiligen 


: Abendmabls: Herr KonfiftoriaiRath 
| Berliner Börsen-Ooarier. e A 
Me aus 88 ne uhr Aten te 1 om 
— . — p;pwünſcht St als Repräſentantin] 35 0 : 
Naſchinenfabrik und Eifengieherei H Gährich & C0,12Mefl. Apfelinen, roth un] Täglich frisch gebrannten e Hage one sis eee Fee de de ee 
7 i Ist dſauch würde fie gern die Pflege kleinen redigt: Herr General ⸗Superinten 
Berlin, Strelitzerſtr. 51/53, uß, in Kiſten und ein eln, Kafleo, vom reinsten un Kinder übernehmen. Adreſſen miedergn-] dent — Cranz. — Abends 6 Uhr, 
empfiehlt ſich zur Ausführung der maſchinellen Anlagen für Meſſ. Citronen, ſehr ſaftreich, feinsten Geschmack, empflchlt agen pofagerub Pofen unter . K ſftartul dh Rei and. hu 


Brennereien, offer. billigſt 
ſbewoßt mit Holfefreundfcjem, Bohinfchem, Henze ſchem und gewöhnlichem Richard Fischer. 
Wesiſchverfahren, Brauereien. Stärkefabriken, Müstenante- 2 


billigst Ein VBrennereiverwalter,|Sarnitontire. © 
a | l in 21. März, Vormittags 10 , Ge 
Eduard Feckert un. af dan Baele uke one] Surtötagsfeler Sr. Dal des Kat i 


Berl.- u. Mühlenstr.-Ecke. Jull x. Stellung. 


verein in Hannover. — Etwa. Steinwender. 
240 gd urtel, Feu n ſeinen 2. poſtlagern Laskowitz. 


E . Dienſtag den 28. März, Vormltt. 
w a . tber Ernte Ein junges Mädchen ſucht eine Stelle 0 2 
g- 150 Se. Garant ur Malek eng der Hausfrau. Offer: den ede, Ser: Bir 

d 


unmittelbar an der Oſtrowoer heart Be e i 
Chauſſee werden am 24. März za enen Vogt Ferudzewe 
er. Vormittags 11 Uhr nei ee 


10 ka? . . Ob N 
f gen fowie Dampfmaſchinen und Keſſel 2c. jeder Art und Größe. . Kein na f eri n 5 4 Derſelbe iſt auch nut ſchriftlichen Ar — erpfarrer Haendler (Abend . 
gen KTK ̃ ˙ 3. ̃ ⸗b rin- remer Cigarr.⸗LKabrin beiten wie in Polizeiſachen vertraut. Nachmittage 5 Uhr: Paſſtong « 
PR Im Forſtrevier Sohötka Aepfel⸗ und Birnbäume 1 afler erftenertes a e für di Anerbietun en abiltet er unter H. A. Gottesdienſt. Herr Div.⸗Pfarrer Dr. 


Dr. J. G. Popp, k. f. 
8 15 Wien tech 
das Stocken der Zähne, be 


f Den Herren Beſitzern a ua 
eee rt a 


218 Schwelleneichen bon Dampfke eln und entfernt ſofort jeden üblen 
öffentlich meiftbietend gegen ſund den Herten, welche beab⸗ z Geruch aus dem Munde. Als 
gleich baare Bezahlung inſſichtigen, Dampfkeſſel anzu⸗ 
preußiſchem Gelde verkauft. ſchaffen, 


Mude mir Sei konſtruirten]! 
Die Jorſtperwaktung. schr e 


N u empfehlen. Derſelbe bietet gegen]! 
* Semper ale Naher bekannt gewordenen Rö . f 


400 Mille Schluffſteine Je ere a ee fer debe 
ſtehen zum Verkauf bei 1. it 1 Dane ne i e 
2 23 auen imenſtonen, 
Kr 2 2. gebraucht derſelbe bedeutend we⸗ M 
A. EKrzykanowski. Ager K Blombe zum Selbſtaus⸗ 
Trockene weiß oder votbbuchene] 3. ift derſelbe leichter zu reinigen, füllen hohler Zähne 1 Thlr. 
Bohlen von Stammenden, 2% bis] 4, iſt derſelbe nicht fo leicht einer] 15 Sgr 
Zoll ſtark, werden zu kaufen ge⸗ eparatur ausgeſetzt, . 8 
ſucht. 5. iſt 5 elbe leichter und einfacher]! — Alen . 15 ai, 
1 u bedienen. b . an . e 
Anton Kratochwill. Sat A Dampf, e See en, 
p In Gwiazdowo bei Kosirzyn reits mehrere im Betriebe und ſteht es] „ „ 
In Gwiazdowo bei ostrzyn frei, 10 von der Vorzüglichteit zu! Bergſtr. 14. 
ſind veredelte Obſthäume überzeugen. 


ch übernehme die Lieferung und 


aller Gattungen zu verkaufen Einmauerung unter Garantie der Lei- Die Stimme der Natur 


ſchöner Brand, Geſezmack u. Aron S. B. 48 in der Exp. d. Itg. 


Jul. Schmidt, Hofieferant, Hagen — Dr. Steinwender. 


Beraſkraße Nr. 12 And foforf 5 Ein junger Landwirth mit 17 Gründonnerſtag, den 25. 5 
7 


Stallungen zu perniiethen. 2. Feld oder Hofinſpektor den 1. April 881 BR Tbendunahl für 2 
der Gemeinde. T 
Charfreitag, den 26. März, Bor’ 
mittags 10 Uhr! Diviſtonspfarrer 
Tr. Stein wender (Abendmahl). 
— 5 Uhr: (Riturgifche Andacht) 
Ev. luth. Gemeinde. 7 
den 21. März, Vormitt. * 
Herr Paſtor Kleinwächter. — 
N * Nachmittags 3 Uhr: Derfelbe. 
83 eee g . Marz (Grün 
ban RE e egen Etufasten| Fee een 7 9 
Zubehör in der 3. Etage, iſt vom (Goldfüchſe, eins mit Bläffe), Freltag, den 26. März (Charfreitag) 
= u u en St. gegen Erffattung der Unkoflen Vormittags 94 Uhr: Herr Paftor 
Martin u. Gr. Ritterſtr. Ecke. 27 1 j 
"die Beller-Gtige und erben] vom Eigenthümer derſelben] leſung der Paffionsgeichichte: Here 
St. 3 > n Teva abzuholen. Paſtor Klein wächter. 
vom 1, Mai oder 1. Juli d. J. ab zu 1 In den Parochien der vorgenannten 
rermiethen. Zu beſehen zwiſchen 1 und p eher Kirchen Find in der Zeit — 12. 
4 Uhr 5 1 eterkowko bei Samter. n 18. Marz: 
raben 5 etauft: 4 männl., 5 weibl. . 
Wohnung von 3 Stuben in 1. Etage] Theater. Beton: 9 männl. 3 weibl A 
zu vermiethen. Aus zuverläffiger Quelle erfahren wir [ getraut: — Paar. 


e dere zu 10 
bis 20 Sg 


Depets in den meiſten Apothe⸗ 


Auf dem Dom, Chalawyitunssfänigteit und bitte gefätige Auf- warnt oft genug die unglücklichen Opfer] Eln möblirtes Parterre-Simiwer ift daß am nächſten Sonntag r 
1 3 trüge an mich richten zu wollen. i geld chaft jugendlicher [vom 1. April zu vermicthen Salbbort on 
bei Crempin ftchen zum Ver Frankfurt a. O., Salbſtbegecnngz wohl den, Felge Meer|ftrabe Re: de Mamſell Angot Jamilien- Nachrichten. 


150 Mafthammel und] Oörliperfir. 18. S f 
kauf ftb W. Reimann, Fabrikbeſitzer. ihren Geiſt umnachtet. — Das ber 


225 junge zur Zucht geignete] Neue komplete Handedtollwagen rühmte Original » Meiſterwerl „der 
Schafe. Abnahme der letzteren für Kaufleute, ſieh. z. Verkauf Schuh ⸗ Jugendſpiegel“ (für 2 Mark, Volks- 


macherſtr. 9 bei Friedr. Heintze, 
ſofort oder nach der Schur. en a ausgabe nur ® von W. Bern 


Ein möbl Zimmer, auch für 2 Per⸗ noch einmal in dieſer Sal on wieder] Am 17. März perſchied fanft nach 
ſonen groß genug, iſt gleich oder zum holt werden wird. Da zu dieſer Vor- längeren deſden . Hr mein 
1. April zu verm ; daſelbſt eine Warfer-pitellung Abonnements. Billet zur Aus- mtieber theurer Mann, der Oberamtmang 
leitung und gute Bedienung, Halbdorf. gabe gelangen, dürfte die vorherigeſund Poſthalterei Beftper . 
ſtraße 35, 2 Tr. rechts. Preis 6 Thlr.] Sicherung von Plätzen namentlich Leuis Hildebrand. 

ir ugebalber if bie Varferremobr im Jutereſſe auswärtiger Theater-] um ftille Thellnahme bittet die tief? 


OR: Fa a Ir bud, Bern SW, Eimeonfte. 2, ver. „Nr. N „I [eelucher zu empfehlen fein... |betrübte Witwe 
. Gute chleftſche Hochf. Tafelbutter ae Tu Berka ee 1 9 kuladtt. M. 2.10, 12%. Mitag FI LI Fraue 
Zugochſen pfängt täglich fri seiten Wen, der den zaumfoier Hang| Fir Nadoſewo fache ih einen] . Mittag. TI. e 
ö 1 r find le empfängt tag ich friſch und nach der E Lene pe unverheiratheten, deutſchen Stellmacher Emil Tauber's en: er: 
we n jedem Jahre re nach Aus · empfiehlt billigſt alen die gubat. 0 4 Cuch nicht zum 1. April Ye Volkegarten- Theater. Juterim H ter 
a = Die geilen Madkah Ya Fa N . Sonnabend: Die Näuber a Dhea 
wahl u. bei reeller Bedienung zu haben Eduard Peckert Jun. in eee e hl 2% 2 e er auf 2 * 


1 7 „„ Mariag⸗Culm, oder: Die Kraft 1 
. W Ihelm Watt S 5 J { i ichti u ti E Ku er d miede des Glaubens. Ein Gemälde aus 
i 2 Berliner» u. Müßlenſtr Ecke. dee en earscanDiiher k. e upferſch bei ider vaterländiſchen Geschichte des 14. in ofen. 


Veiehlieferant zu Herrnſtadt in Schlefien, cher — 1 \ N 3 Summtbenb den 20. Wir 
5 Bahnſtation Rawicz. eine hochrothe Apfelsi- geber iſt. 5 August Hoe pe in 4 Handlungen nd den . März 

5 n 5 Am ig und empfehlt] Zu den bevorstehenden Fest. a, e Denn Lee Sireffipn. Zum re per; 
“4 e z illigs tagen erlaube ich mir auffpauernde Befchuftigug. 17 — Will! 

9 Sagem Iduard Feckert jun asia ann bi. Ildder Misch. Aechtes Gulmbager e a 

N aufmerksam zu machen und Cin Lehrling urs Deſtillations, ie i 1 
von Oswald Wels] bert: u Mahlenstr-Ecko. tie geneigte Ordren recht. IT Fe eee Kellodor Denk. nde 


i Eine große Sendung ſehrſzeiti „ die auf 
in Landsberg A. W. döner Gerne 50 zeitig zu geben, die auf das 


F K ruberg. 
Ein tätiger. Deſtillateurge⸗] Sonnabend den 20. d. M., Abende] Dramatiſches Gedicht in 4 Akten von 
Bit, are * Beste effectuirt werden. 
b empfiehlt ſich zur Uebernahme empfin 


hülfe. welcher der l fc 5 deut-] Eis beine Lerbig Berfiherte. 27 Deinhardſtein. 
r om 1. C. h * va — 
April od. bald anderv. Stellu nt ®& ann heute Abend ] Mit- 
Adr. Frau . B. Nr. 2. vortlagem isbeine vn 1 70 PR Bages ene bei 1 
Radenz. A. Romanoweti, Kl. Ritterſtr. 1. D. Last, Sapiehaplaß 14. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) un Poſen. . : 


i i 8 Jacob Appel 
von Strohhüten bei igen 1 . 1 
Preisen . Aena Richard Fischer. Wilhelmsstrasse 9. 


u 


1 


va 


